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' ®rgan ks Srijiuctier fronen=Pxrbattîi.

jlfionttemcttf :
33ei 5ra'itïo«3uftetïung per Sßoft:
Säprlidj gr. 6. —
,g>aïBjâï)rïic£) „ 3. —
gnê Sluëlartb flo. per gapr „ 8. 30

itorrefponbettjen
unb Beiträge iit b e n ® e p t ftnb
bireft ait bte Sîebaîtioit p abreffirert.

^rbaßfton & ^crfag:
grau ffiltfr §mu$$tr j. £anb£)au§

in @t. giben«9îeuborf.
®elegrajnm»®jpreffett: 50 (St§.

Sfekppmt ttt ber cfiîurijljttuîUuitg
®atparinm0i«|Tj 10, btitit ®ljratcr

<$£ fôaffett ftflotto: 3mmer ftrebe jitm ©anjen; — unb fannft ©u fetber fein ®anje§ roerben,
21Ï3 bienenbes ©îieb fdjïiefee bent ©anjen ©idj an.

^ttfcrUonspreis :

20 ©entimeg per einfache tßetitjeile.
gaï)re§»Stnntmceit mit îtabatt.

gnferaf«
beliebe man franfo an bie ©ppebition
ber „Sdjroeijer g-rauett»8eitung" in
St. ©allen einjufenben. — $lag»
Slitnoncen fönnert aitcf) in unferm
SBucfjpanblung?« u. ©ppebitionêlotal
(®atf)anneng. 10) abgegeben roerben.

Ausgabe:
Sie „SdjtBeijer grauem|)eitung"

er)ct)eint auf jeben Sonntag.

JUlr Zollämter k Buttjljattblungen
nehmen SBeftellungen entgegen.

Samftag, 29. Januar.

3)er âïjtlitfje $ernf ttt ber iegeniuiul
S3on jeper fepon mar ber iirjtlicfje Beruf ber»

jenige, ber am tiefften in'S Soifs» unb gamilien»
leben unb in'S Safein beS (Sinjelnen einzubringen
öermodjte; beim bent SIrzte, ber gapre lang in
berfelben ©emeinbe wirfte unb ber afg §augarjt
bie gamilienglieber bepanbelte — tiorn ©rofjtiater
bis in'S brüte unb öierte ©lieb — bem bot fief)

ungefuept alte ©elegenpeit, in baS innerfte Seben
unb ©ein örtlicher unb familiärer Serpältnifje ein»

anbringen. 3BaS fid) nod) jo ängfttid) tierborgen,
förperlicpe unb geiftige StRäugel, fittlicfje unb öfo»
nomifdpe ©ebreepen, Sltteg lag tior iljm offen. ©S
gab feine jutierläfjigere Guette für bie Slrmenpflege
unb feinen einfieptigeren Beratper in gamilieitan»
gelegenpeiteit unb ©pefaepen, als ber Slrzt. ©r galt
als unanfechtbare Slutorität unb fein Slnfepen war
fo grof, fein ganzes SBefeit imponirte fo gewaltig,
ba$ fein bloffer Ilmgang, fein moralifcper ©influh
auf bag förperlidje unb geiftige SSoplbefinben feiner
Umgebung fid) eben fo wirffam erwies, wie feine
eigentliche ärztliche Bepanblung. Sem SIrzte würbe
unbebingteg Bertraiten entgegengebracht, unb fein
SluSfprucp war Grafel. Sie ärgtlic^e Stellung bot
einen SßirfungSfteig, wie er nod) reicher, ibealer
unb gefegneter nid)t gebadjt werben fann.

Sie SlUeS nitiettirenbe 3eit aber pat fief) and)
auf biefent ©ebiete alg §errfcpenn bewiefen, bag
ibeale Berpältnih beg SXrgteg zu feinen Klienten
hat fid) oerfepoben unb mehr unb mehr wirb ber
Slrzt piueingebrängt in bie Kategorie ber ©ewerbe»
treibenben, Welche ber Kampf um'g Safein nötpigt,
in ber Strena ber ©efcpäftSfonfurrenz ibeale
Streben unb fefte Hebergeugungen gefafjrbet zu feljcn.

3Ran mad)t eg bem ärgtlicljen ©tanbe untier»
holen zum Borwurf, bah bahin gefominen fei,
bie betiorredjtete unb angefehene Stellung alg 3Ritd)=
fuh zu betradjten, alg blofjeS äRittel, auf ange»
nehme SBeife fich eine ^iibfcfje ©piftenz zu fdfaffen.
SRait wirft bem Slrgte mand)fad) cor, ihm liege
weit weniger baran, für bie ©rpaltung ber menfep*
liehen ©efunbheit zu forgen unb beftehenbe Sranf»
heiten zu he'üu, — alg baf er nicht ungern an
ber allgemein herrfdjenben ©chwäd)liihfeitunb^ränf»
lidjfeit ber gegenwärtigen ©eneration fich bereichere.

©ewif ift unb wohl begreiflid), ba§ foldje
91ugfprüd)e ben gewiffenpaften unb tüchtigen Slrzt
fchwer fränfen unb ifjrn feine ©chaffengfreube trü=

ben müffen. 51itch bie ibealfte Segeifterung muff
ihre Schwingen einbüßen unb erlahmen, wenn fie
mijjfennt unb in ben Sïoth gezogen wirb.

Sod) Werben eben bie Siebte auch zugeben
müffen, baf) fold) harten Urtheilen unb Slugfprüchen
itt gewiffen Beziehungen boch eine tfjeilweife be»

rechtigte ©ruublage muh zugefianben werben, berm

fie feïbft wiffen nur attzugitt unb bie eblen ©le»

mente empfinben eg fcpmerzlich, bah tEjeilë frei»
mittig, tpeilg burd) bie Xlngunft. ber Eierrfcfjeubeu
Serhältniffe gezwungen, eg eine grofe Sinzahl tion
blofen Süfen» unb ißflafterfräraern gibt, bie burd)
uuebleg @ebal)ren ben Slamen alg Slrzt tierunehren.

SBitt man nun folcfje llebelftänbe offen bloh
legen, fo gebietet eg bie Pflicht, bie Serljöltniffe
mit unbefangenem Sluge zu betrachten unb eben fo
offen zu jagen, bah biefer mifjliche Um|d)wung in
ber Stellung beg ärztlichen Berufeg tiiel weniger
ben Slerzten felbft zur Saft gelegt werben fann, alg
hauptfächlid) bent atteg tierflachenben ßeitgeifte, ber

Gberflächlich^ü unb ©inbilbung begißitblifumg felbft.
©c|en wir einmal z«, welche Stellung bag

Soff im ©rohen unb ©anzen bem SIrzte anweigt.
Sa fommt plo^lid) Unwohlfein ober lfranff)eit in
eine Familie; man ift in ängftlicEjer Sorge um
bag Seben cineg tfjeuren Singehörigen, ober beg

eigenen, lieben 3d), ©g wirb ein Slrzt gerufen,
bah er bag Uebel befämpfe; ift bieg nicht rafch

genug möglich, folgt ber ©rfolg bem Serfuch nicht
auf bem ffuhe, fo ift eg bie Ungebulb unb bag

SJähtrauen, bie fogleid) bei einem anberen SIrzte
fid) Baths erholen. So wirb ber arztlidfe Seratljer
in furzer griff oft mehrfach gewed)felt unb zwi»
fd)enf)inein werben ttod) greunbe unb ©etiatterleute
um ihre SDteimtng gefragt, eS werben bie Slpotfjefen
nach SOÎitteln abgefucht unb wirb in Suchern unb
3eitfd)riften nach Sezepten gefahnbet. greilich läht
fid) bag Sertrauen nidjt erzwingen, bie ©djmerzen
ober bie gurept machen ungebulbig unb bie ®e»

funbheit ift ein Out, für baS man Sltteg wagt,
unb begpalb fann aud) unter Umftänben ber mehr»
malige Söedjfel beS SIrzteS entfchulbigt werben unb
tiößig berechtigt fein.

©anz entfliehen muh aber öeritrtfjeilt wer»
ben, wenn brei, tiier unb nod) mef)r Siebte neben
einanber zur Sehanblitng eines Traufen gerufen
Werben, ohne bah ber eine College tion bem an»
bern etwas wiffen foil; wenn man je nad) 9tei=

gitng unb Saune bie oerfdjriebenen SKittel gebraucht

ober megftettt, biefe Einleitung befolgt ober ber»

felben zuwiber lebt — wenn man bie tierfdjiebenen
SIergte hintergeht unb boch einen geben für bag

©elingen ober Sächtgelingen ber Teilung oerant»
wortlid) macht, ©oldje §anblungSWeife fann aber

nid)t tierborgen bleiben unb mit welcher ©ntrüffung
ber gewiffenhafte Slrzt über eine fold) fcfjrnäcjlicEje

©eringfdjähung unb Säufdjung erfüllt werben muh,
bag mag ein geber ruhig Senfenbe felbft beurtf)eifen.

Sticht jeber Slrzt nun ift im gatte, ftanbeSge»

mäh mit feiner gamilie auS ben 3iufen feines Ser»
mögenS leben unb foldje ißrajiS furzweg tion ber

§anb weifen zu fönnen, unb gar SJÏancher fann
tion ben Serhältniffen gezwungen werben, folch'
beleibigenbem ©ebahren gegenüber fich uitwiffenb
Zit ftetien ; ber Kampf um'g Safein fann ihn nötig-
gen, gegen feine beffere lleberzeugung als Slrzt zu
fnngiren. Seine lange ©tubienzeit hat eben grohe
Dpfer erforbert unb er hat auch elue gamilie zu
tierforgen. So ift er gezwungen, bie Serl)ältniffe
ZU nehmen, wie fie liegen; er macht Befud)e unb
fepreibt feine ^Rechnungen ; mit bem eblen ©ifer
aber unb mit bem Streben im Berufe ift eS bei

foldjen „Sitnben" felbftoerftänblich bapin. SBoSItteg

burdjeinanber gept, fann ja feine SBirfitng bered)»

net unb fein ©rfolg erwartet werben ; wer wollte
fiep ba nod) miif)en, nachzubenfen, wo man zum
Sornperein weih, bah bie Sorfdjriften boep niept
befolgt werben?

Kann man fid) unter foldjen Umftänben wun»
berit, bah ber ärztlicfje ©tanb bie 3Rihad)tung, bie

er tion gewiffer Seite erfäprt, burcp panbmerfs»
mähigeS Stuffaffen feiner Serufspflicpten oergilt?
unb bitrfen wir unS wunbern, bah fid) immer mepr
foldje ©lemente „Slrzt" nennen, bie tion ber fepönen
unb peiligen Slitfgabe eines foldjen feine blaffe
Slpnung pabett unb auch niept eine ©pur tion Be»

fäpigung zur ©rfitllung ärztlicper Sfiidjten? —
§offen wir, eS fei bie pier gezeidjnete Situa»

tion nur eine fdjlimme UebergangSzeit unb freuen
wir unS ber gutierfiept: eS bringe bie tiermeprte
Slttgemeinbilbitng unfer Solf fo weit, bah e§ feine

Slei'zte als berufene ©efunbpeitgleprer tierepren unb

ponoriren fann unb bah eS §anb in §anb mit
biefen Senjenigeti ben Krieg erflären fönne, bie tion
bent Unoerftanbe unb ber Seicptgläubigfeit Kran»
fer leben unb tion ben Seiben SInberer biSper fiep

mäfteten.

">MV Jahrgang.
^ Organ des Schweizer Krauen-Verband.

Avonnemcni:
Bei Fr a n ko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 6,
Halbjährlich „ 3, —

Ins Ausland sko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt au die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Dertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 30 Cts,

Telephon in der Knchhnndlung
Katharwengasse 1V, deim Theater

St. Kassen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis -

20 Centimes per einfache Petitzeile.
Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Akte Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 29. Januar.

Der ärztliche Beruf in der Gegenwart.

Von jeher schon war der ärztliche Berns
derjenige, der am tiefsten in's Volks- und Familienleben

und in's Dasein des Einzelnen einzudringen
vermochte; denn dem Arzte, der Jahre lang in
derselben Gemeinde wirkte und der als Hansarzt
die Familienglieder behandelte — vom Großvater
bis in's dritte und vierte Glied — dem bot sich

ungesucht alle Gelegenheit, in das innerste Leben
und Sein örtlicher und familiärer Verhältnisse
einzudringen. Was sich noch so ängstlich verborgen,
körperliche und geistige Mängel, sittliche und
ökonomische Gebrechen, Alles lag vor ihm offen. Es
gab keine zuverläßigere Quelle für die Armenpflege
und keinen einsichtigeren Berather in
Familienangelegenheiten und Ehesachen, als der Arzt. Er galt
als unanfechtbare Autorität und sein Ansehen war
so groß, sein ganzes Wesen imponirte so gewaltig,
daß sein bloßer Umgang, sein moralischer Einfluß
auf das körperliche und geistige Wohlbefinden seiner
Umgebung sich eben so wirksam erwies, wie seine
eigentliche ärztliche Behandlung. Dem Arzte wurde
unbedingtes Vertrauen entgegengebracht, und sein
Ausspruch war Orakel. Die ärztliche Stellung bot
einen Wirkungskreis, wie er noch reicher, idealer
und gesegneter nicht gedacht werden kann.

Die Alles nivellirende Zeit aber hat sich auch
auf diesem Gebiete als Herrscherin bewiesen, das
ideale Verhältniß des Arztes zu seinen Klienten
hat sich verschoben und mehr und mehr wird der
Arzt hineingedrängt in die Kategorie der
Gewerbetreibenden, welche der Kampf um's Dasein nöthigt,
in der Arena der Geschäftskonkurrenz das ideale
Streben und feste Ueberzeugungen gefährdet zusehen.

Man macht es dem ärztlichen Stande unver-
holen zum Vorwurf, daß er dahin gekommen sei,
die bevorrechtete und angesehene Stellung als Milchkuh

zu betrachten, als bloßes Mittest auf
angenehme Weise sich eine hübsche Existenz zu schaffen.
Man wirft dem Arzte manchfach vor, ihm liege
weit weniger daran, für die Erhaltung der menschlichen

Gesundheit zu sorgen und bestehende Krankheiten

zu heilen, — als daß er nicht ungern an
der allgemein herrschenden Schwächlichkeit und Kränklichkeit

der gegenwärtigen Generation sich bereichere.
Gewiß ist und wohl begreiflich, daß solche

Aussprüche den gewissenhaften und tüchtigen Arzt
schwer kränken und ihm seine Schaffensfreude trü¬

ben müssen. Auch die idealste Begeisterung muß
ihre Schwingen einbüßen und erlahmen, wenn sie

mißkennt und in den Koth gezogen wird.
Doch werden eben die Aerzte auch zugeben

müssen, daß solch harten Urtheilen und Aussprüchen
in gewissen Beziehungen doch eine theilweise
berechtigte Grundlage muß zugestanden werden, denn
sie selbst wissen nur allzugut und die edlen
Elemente empfinden es schmerzlich, daß theils
freiwillig, theils durch die Ungunst der herrschenden
Verhältnisse gezwungen, es eine große Anzahl von
bloßen Pillen- und Pflasterkrämern gibt, die durch
unedles Gebahren den Namen als Arzt verunehren.

Will man nun solche Uebelstände offen bloß
legen, so gebietet es die Pflicht, die Verhältnisse
mit unbefangenem Auge zu betrachten und eben so

offen zu sagen, daß dieser mißliche Umschwung in
der Stellung des ärztlichen Berufes viel weniger
den Aerzten selbst zur Last gelegt werden kann, als
hauptsächlich dem alles verflachenden Zeitgeiste, der

Oberflächlichkeit und Einbildung des Publikums selbst.
Sehen wir einmal zu, welche Stellung das

Volk im Großen und Ganzen dem Arzte anweist.
Da kommt plötzlich Unwohlsein oder Krankheit in
eine Familie; man ist in ängstlicher Sorge um
das Leben eines theuren Angehörigen, oder des

eigenen, lieben Ich. Es wird ein Arzt gerufen,
daß er das Uebel bekämpfe; ist dies nicht rasch

genug möglich, folgt der Erfolg dem Versuch nicht
auf dem Fuße, so ist es die Ungeduld und das

Mißtrauen, die sogleich bei einem anderen Arzte
sich Raths erholen. So wird der ärztliche Berather
in kurzer Frist oft mehrfach gewechselt und zwi-
schenhinein werden noch Freunde und Gevatterleute
um ihre Meinung gefragt, es werden die Apotheken
nach Mitteln abgesucht und wird in Büchern und
Zeitschriften nach Rezepten gefahndet. Freilich läßt
sich das Vertrauen nicht erzwingen, die Schmerzen
oder die Furcht machen ungeduldig und die

Gesundheit ist ein Gut, für das man Alles wagt,
und deshalb kann auch unter Umständen der
mehrmalige Wechsel des Arztes entschuldigt werden und
völlig berechtigt sein.

Ganz entschieden muß es aber verurtheilt werden,

wenn drei, vier und noch mehr Aerzte neben
einander zur Behandlung eines Kranken gerufen
werden, ohne daß der eine Kollege von dem
andern etwas wissen soll; wenn man je nach

Neigung und Laune die verschriebenen Mittel gebraucht

oder wegstellt, diese Anleitung befolgt oder
derselben zuwider lebt — wenn man die verschiedenen

Aerzte hintergeht und doch einen Jeden für das

Gelingen oder Nichtgelingen der Heilung
verantwortlich macht. Solche Handlungsweise kann aber

nicht verborgen bleiben und mit welcher Entrüstung
der gewissenhafte Arzt über eine solch schmähliche

Geringschätzung und Täuschung erfüllt werden muß,
das mag ein Jeder ruhig Denkende selbst beurtheilen.

Nicht jeder Arzt nun ist im Falle, standesgemäß

mit seiner Familie aus den Zinsen seines

Vermögens leben und solche Praxis kurzweg von der

Hand weisen zu können, und gar Mancher kann

von den Verhältnissen gezwungen werden, solch'

beleidigendem Gebahren gegenüber sich unwissend

zu stellen; der Kampf um's Dasein kann ihn nöthigen,

gegen seine bessere Ueberzeugung als Arzt zu
fungiren. Seine lange Studienzeit hat eben große
Opfer erfordert und er hat auch eine Familie zu
versorgen. So ist er gezwungen, die Verhältnisse
zu nehmen, wie sie liegen; er macht Besuche und
schreibt seine Rechnungen; mit dem edlen Eifer
aber und mit dem Streben im Berufe ist es bei

solchen „Kunden" selbstverständlich dahin. Wo Alles
durcheinander geht, kann ja keine Wirkung berechnet

und kein Erfolg erwartet werden; wer wollte
sich da noch mühen, nachzudenken, wo man zum
Vornherein weiß, daß die Vorschriften doch nicht
befolgt werden?

Kann man sich unter solchen Umständen wundern,

daß der ärztliche Stand die Mißachtung, die

er von gewisser Seite erfährt, durch handwerksmäßiges

Auffassen seiner Berufspflichten vergilt?
und dürfen wir uns wundern, daß sich immer mehr
solche Elemente „Arzt" nennen, die von der schönen

und heiligen Aufgabe eines solchen keine blasse

Ahnung haben und auch nicht eine Spur von
Befähigung zur Erfüllung ärztlicher Pflichten? —

Hoffen wir, es sei die hier gezeichnete Situation

nur eine schlimme Uebergangszeit und freuen
wir uns der Zuversicht: es bringe die vermehrte
Allgemeinbildung unser Volk so weit, daß es seine

Aerzte als berufene Gesundheitslehrer verehren und

honoriren kann und daß es Hand in Hand mit
diesen Denjenigen den Krieg erklären könne, die von
dem Unverstände und der Leichtgläubigkeit Kranker

leben und von den Leiden Anderer bisher sich

mästeten.



18 BdjturistT hwaueii-Beituttg — flatter für î>nt Ijäuslidjeit iireis.

^<!ißftd)cö iöirficit.
dafj im Zeitalter ber grauenfrage fdjon non

einer eigentlichen Siteratur über bie Stellung ber

grau unb über weiblicfjeê SBirïen gefprodjen wer»
ben fann, ift nid)t befrembenb, unb ebenfo begreif»

lid) ift, bafj in biefem Kapitel neben Oorgügiidljen

©ebanfeit unb Slnregitngeit aud) fefjr oiel lieber»

fpannteS unb llnriatûrlidjeë oorgebracf)t unb ate

anguftrebenbeS giel nor Stegen geführt mirb.
Sieben denjenigen, Weld)e baS weiblidje @e=

jd)led)t furgweg ate „notljwenbigeS Hebet" tajiren,
aïë linwitrbigeS Slnljangfei beS ÜDtanneS, fielen die»
jenigen, bie baS SBeib ate Srone ber Sdjopfung
be^eictjnen, mitrbig, bie erfte fRangftufe im Beben

einguneljmen, unb befähigt, unabhängig non mann»
tidjer S01itf)iilfe feinen gangen dafeinSgmecf gu er»

füllen. Sa e§ gefjen ©ingelne fo weit, nidjt nur
baS natürtidje Stbtjängigfeitsner^ättni^ beë weib»

tieften nom männlichen @efcf)tect)te oöffig gu ner»
neinen unb unbebingte ©leicbfteïïung unb ©leid)»
beredjtigung beiber ©efcfite^ter auf allen ©ebieten

gu proflamiren, fonbern eS gibt gdauen, if)r
eigenes @ejd)led)t unnerfroren at§ baS Höhlte ber

Schöpfung barfteHen, bie ate Slmagonen bem gan»

gen männlichen ©efdjledjte tühn ben Hanbjd)uf) in'S

©efidjt fdjteubern unb mit ißat£)oS ertlären: „SBir
bebiirfen ©ner nicht; wir finb im Staube, bieSBelt
ohne @ud) gu regieren, unfere Stufgabe ohne ©lieh

gu erfüllen unb wir tonnen glüdlidj fein ohne Such !"
greitich muh gugegebett werben, bah e»w fotdje

Spradje nur diejenigen führen, bie oielteidjt teiben»

jd)aftticf) unb fetbftgerecht e» nidjt oerftanben, iljren
grauenpflidjten in ber ©he nadjgufommett unb im
ftitten SBirfen für Stnbere ficlj glüdlid) gu fühlen,
ober aber Solche, bie au§ irgenb einem ©runbe
nicht gur ©he gelangen tonnten unb bie, beSfjalb
getränft, in ihren Hoffnungen getäufdjt unb Oer»

bittert, bie ©IjeftanbStraubeit ceräd)tlidf) für fauer
erttären unb bem gangen männlichen @efd)ted)te

gürnen, bah tat ©ewünfdjte fich nicht um fie be»

werben hat.
SBenn eS nun auch uoclj eine gro^e Slngal)l

oon grauen gibt, bie gebanfentoS in ben dag
hineinleben uitb oberflächlich unb gewohntjeitSgemäh
ba§ Slächfttiegenbe unb ©ebräuhlidje ttjun, ohne
über ihre eigentliche BebenSaufgabe nad)gubenfen
unb ohne fid) gu fragen: SBie ftelle id) mich als
grau gur menjchlidjen ©efeHjcljaft unb was muh
id) an meiner Stelle tljun, um als ©lieb bem grofjen
©angen gn nützen, fo finb bodj taufenbe unb aber

tanfenbe oon weibtid)en SBefen, bie freitbig jebe @e=

legenheit ergreifen, um fid) über baS wichtige ®e»

biet gu belehren unb neue Slnregungen unb ©e»

ficijtSpuntte gu gewinnen gur gefegnetenSerwertljung
ihres dafeinS.

SJlit grohem Sntereffe werben belehrenbe geit»
fc^riften unb 93ücf)er foletjen gnljalteS gelefen unb
oon gang befonberem gntereffe ift eS für ein ftreb»
fames, bentenbeS grauengemüth, burch Seifpiele im
täglichen Beben einen tlaren ©inblid in ben allfeitig
gefegneten SBirfungSfreiS einer grau tljun gu tonnen;
gu fehen, wie eS Slnbere machen, um geehrt gu
werben unb geliebt nicht nur oon ben Städjften,
fonbern auch oon Sitten, bie mit it)nen in S3erüf)=

rung tommen.
SBeil wir nun baS Sntereffe ber grauen an

weiblichem SBirten tennen, fo machen wir unfere
lieben ßeferinnen auf eine Quelle aitfmertfam, wor»
aus in biefer Dichtung treffliche Selefjrung unb
warme ©rbauung gefdjöpft werben tann. ©S ift
bieS ein neu etfd)ieneneS S3uch, BebenSbefdjretbung,
woraus bie fcf)iid)te ©Ijefrau erfehen tann, wie eine

anbere fdjtichte ©hefrau fich ihrem ©begatten un»
entbehrlich gemacht hat unb auS welchem bie hoch»

ftrebenbe, nach politifcljer Sebeutung unb SBirtfam»
feit fich ©efjnenbe lernen tann, wie ihr Ziel auf biret»
teftem unb leic£)teftem SBege gu erreichen ift.

das Sud) führt ben ditel: Salomon Slettler,
oerfafjt oon bem greunbe beS üerftorbenen gürche»
rifdjen Staatsmannes, Herrn g. Sd)eitd)ger, 91a»

tionalratl) in Sülad). dafs ber SebenSbefhreibung
eines Staatsmannes fein Silb beigegeben wirb, ift
nichts Ungewöhnliches; bah aber gleichzeitig baS

Silb bon beffen fcl)Iid)ter Hausfrau gebrad)t wirb,
als fein anbereS 3d), als bie Sebingung feine»
SBefetiS, feines Bebens unb feiner ©ntwidlung, baS

ift neu unb für bie grauenmelt bon grofjer Se»
beutung.

da finben unfere emangipationStuftigeu grauen
unb döcljter ben befteit SeweiS, bah bie grau im
öffentlichen Seben wirtlidj eine Stolle fpielen tann,
unb gugteicl) finben fie trefftid)e Slnleitung, meldje
SBege bie grau eittfcf)lagen muh, um gu familiärer
Sebeutung unb gu politifcljem Slnfehen gu gelangen.

3n Salomon Sleuter'S ©beleben finben wir
eine reidje giille oon Stnregungeu, würbig, bah eine

jebe bentenbe unb ftrebenbe grau fid) barein Oer»

tiefe. SBir werben auf einzelne Stellen gelegenttidj
in biefen Slättern gurüetfommen unb wollten wir
nid)t ermangeln, unfere freunbtihen Seferinnen auf
biefeS hübfhe SBerf aufmertfam gu madjeit; eS er»

fheint baSfetbe im Serlage oon g. Scheudjger in
Siilacfj.

5lnfialten fiir Itkitsnatfjitietfung.
Stitë bent 3îeferat Don tßfarrer Stum Bit in ©f. ©allen,

(©djlufj.)

Sçh bin nun Weit baüon entfernt, bie ©inrief)»
tung in Zürich ot)ne SBeitereS auf bie mefetitlicf)
anberS geftatteten Serhältniffe in St. ©allen über»

tragen gu wollen, aber bei beut rafdjen StnWacfjfen
unfererStabt wäre eS gewih auherorbenttidj wünfd)»
bar, bah ©ebante, mit ber Sorge für bie durdj'
reifenben eine Slnftalt für SlrbeitSnadjweifung gu
oerbinbeit, wenn fid) aud) feiner SluSführung bisl)er
Sdjwierigfeiteu in ben SBeg geftellt haben, nicht
faÜett gelaffen werbe, der oortrefftih organifirte,
geleitete unb oerwaltete Serein gegen HauS» unb
©affenbettel ift gewih ^aS geeignetfte Organ für
biefen gemeinnühiger dtjätigleit. SBiirbe eS

fiçh niht empfehlen, bie Sorge für SlrbeitSnacljweiS
nicht bloS auf bie durhreifeuben gu befdjränfen,
fonbern fie auh auf bie in St. ©allen unb Ilm»
gebung SBoljnenben auSgubehnen? SBäre eS nidjt
gwedmähig, bie Sorge für SlrbeitsnadjweiS als be»

fonberen fju'eig beS Sereins gu behanbeln unb
bafür eine Äommiffion gu beftellen, bereu Sllit»
glieber gur Hälfte auS beu SJlitgliebern ber di»
reftionSfommiffion, gu einem Siertel auS ben Slrbeit»
gebern unb gu einem Siertel auS ben Slrbeitern be»

ftellt würbe SBenn bie unmittelbar an ber Sähe
Setheiligten gum 9Jlitratl)en unb SDütljanbeln herbei»

gegoaen werben, fo wirb baS Sntereffe für bie

Slnftalt in ihren Greifen geweht unb lebenbig er»

halten werben. 3u9^'l'h tan eS nur oom ©uten
fein, »Denn Beute üerfhiebenen StanbeS in folcbjen

dingen gufammenarbeiten.
Sieben fief) niht Serbinbungen anfnüpfen mit ge»

meinniihigen Sereiueit benachbarter Orte, wie foldje
g. S. oon SifdwfSgell gefitd)t würben, unb gwar
in ber SBeife, bah auh gabritanten unb Sanb»

wirtlje, bie SlrbeitSträfte nöthig hätten, baoon 9Jlel=

bung mad)en würben? SBer oiel mit bem Slrmen»

Wefen gu tljun hot, weih, wie oft öorübergehenbe
ober länger anbauernbe SlrbeitSlofigfeit ber ©runb
ber Serarmung ift. daS ift je^t feijon fo, wie
oiel nöt£)iger noch würbe eS, in einer geit wirf»
lidjen StohenS beS inbitftriellen SerbienfteS folhen
Beuten Slrbeit anweifen gu fönnen, felbft Wenn man
ihnen gumutljen mühte, geitweife ober für immer
ihren Serbienft aufserljalb ber Stabt gu fuheo-
Sott 3roan9 könnte ja natürlich feine Sebe

fein, aber man fälje, weihen llnterftühungSfuhenben
eS nm'S Slrbeiten gu thun wäre unb weihen niht.

Sonnte niht ber 91ante „Sllmofenftube" um»
geänbert werben, bamit bem mit ihr oerbunbenen

SlrbeitSnadjweifungSbüreau nidjt oon oornt)erein ber

Stempel beS SltmofenS aufgebrüht würbe Unfere
3eit ift für folhe dinge ungemein empfinblidj, für
ben Stamen leiber noch öielmeljr of§ für bie Sähe
felber. SBäre eS enblidj nid)t gWehmähig, wenn
baS Süreau für SlrbeitSnahweiS in feine unmittel»
bare Segieljung gur ißoligei träte?

SBie gu erwarten, ift aud) bie Hültegefellfhaft
ber Stabt St. ©allen auf bem fo wichtigen @e=

biete gemeinnühiger df)ätigfeit niht unthätig ge»

blieben, fonbern l)°t fhon längft in höd)ft ber»
banfenSwertljer SBeife eine ber wid)tigften Slufgabeit,
bie hier üorliegen, gu löfen gefud)t: bie Sorge
für bie Weiblich en dien ft boten bur h ©r=
ridjtung einer SHägbet)erberge.

diefe wohltl)ätige Slnftalt würbe im testen
3al)re oon 327 SDlägben benu|t. ©S würben gr.
2307 für Hou§l)oft unb Serwaltung ausgegeben,
daneben wirft nod) feit bem 2. gebruar 1884
ein Äontite eines SlfplS für lebige hriftlihe 2lt>
beiterinnen in St. ©allen, baS im erften gahreS»
berieft SluSgaben oon gr. 42,000 aufweist unb
einen SermögenSftaub oon gr. 19,102 ergeigt.

der ©runb, warum beibe Slnftalten nicf)t Oer»

einigt finb, liegt wohl in ber fonfeffionetlen Ser»
fhiebenheit. die 9Jtägbel)erberge ber Hütf^gefell»
fhaft ift bem ©Ijarafter ber HülfSgefetlfhoft gemäh,
bie über ben llnterfcljieb ber Sonfeffiouen unb 91eli=

gionett ljinwegfief)t, fonfeffionSfrei.
Sei aller Hochadjtung oor ber fegenSreidjen

d£)ätigfeit beS SIfplS für lebige hriftlihe Slrbei»
terinnen fragen wir boclj : SBare eS nid)t tl)unlid),
ben bie d£)ätigfeit biefer ^ommiffion
bahin gu erweitern, bah auh Slrbeitsoermittlung
für Slrbeiterinnen, weihe nid)t im dienftoerljält»
niffe fteljeu, übernommen würbe?

Höhft fegenSreid) wirft auh eilt Serein für
©rtheilung oon Slrbeit an folhe weibliche ißerfonen,
bie fonft nirgeubS Slrbeit finben.

3d) möd)te aber noh einen Schritt weiter gehen
unb fragen: SBäre in St. ©allen, baS fo gasreiche
Sdjaaren üöllig atleinftefjeuber Slrbeiterinnen be»

fdjäftigt, eS nid)t möglich unb angegeigt, bah ein

Somite fiel) bamit befaffen würbe, beu gugieljenben
ober itmgiel)enbeit Slrbeiterinnen, bie eS begehren, für
paffenbe S'oftorte unb BogiS gu forgen? SBie unenblidj
oiel hängt für ein alleinftefjenbeS SJläbhen baüon
ab, bei wem eS wolpte Son Seoormunbung ober

ßinSgarantie fönnte babei feine Siebe fein, diefe
gürforge würbe nur benen gitgewenbet, bie eS be»

gehrten. ©in Segen wäre eS gewih- SBie mandjer
Sater unb wie mand)e SJlutter würben bann wieber
mit ruhigem Her<ten hre dödjter ber Stabt unb
ber gabrif antjertraueit, wenn fie mühten, fie haben

an einer graitenfommiffion einen 91ühl)alt, biefe

grauen bemühen fid), ihnen guoerläffige Äoftorte
unb BogiS anguweifen, unb in Serfegenljeit ober

Slnfehtung bürfen fie bei ihnen Satf) holen.
©S ift fein neuer Serein nötljig, eS liehe fih

SllleS organifh einreihen in bas feijon Seftehenbe,
ja mir fd)eint, eS werbe fid) aus bem fhon Sefte»

henben, wenn niht oon felbft, bod) ber Statur ber

Sadje nah entwiheln.
dhoo toil freubig, WaS wir fönnen, unb laffen

wir auh ba nid)t baS Seffere gum geinb beS ©uten
werben. Hoi^11 toir getroft nad) bem SBorte:
baS Sefte — ber Sieg ber Siebe im gangen ©ebiet
beS SJlenfcfjenlebenS — baS Sefte wirb uns niht,
allein baS ©itte ift gut ja and). Stuf, fe|' baS

Beben bran!

frr Pais unb feine |lenue«iinng für bie fuiilje.

(CSinlenbuttg aus ©raubiinbeit.)

die Zubereitung ber iOlaiSfpeifen, biefeS fo mid)»

tigen 9tat)rungSmittelS, mag Sielen nod) gang fremb
fein, ffltandje Hau§h'au hat Wohl fhon bamit einen

Serfud) gemäht, aber, ba fie bie SIrt unb SBeife

beS ®ocljenS ber „ißolenta" niht redjt fannte, mag
baS h^oorgegangene ißrobuft aüerbingS ihren @r=

Wartungen niht entfprochen haben, unb bemgufolge
würbe biefeS ©eriht oon ihrem Sücljengebbel Oer»

bannt.
die äJlaiSfpeifen finb jebod) fo fhmahhaft, leiht

üerbaulidj unb nährenb, abgefel)en oon ihrer Siffig»
feit, bah fw allüberall eingeführt gu werben Oer»

bienen. gn ber 0ftfd)Weig ift beren ©ebrauh gang

allgemein, dem braunen Sol)n beS SitbenS, bem

gtaliener=Slrbeiter, bilbet ber SOlaiS ben wefentlid)»

ften dheil ber 9tal)rung; ein anfehnlid)eS Stiicf
Solenta mit ^äfe bagu, ol)ue anbere guthat, ift
feilt frugales SDtittagSmaljf unb bodj trotd fein fîôr»

per ber härteften Slrbeit.
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Weibliches Wirken.
Daß im Zeitalter der Frauenfrage schon von

einer eigentlichen Literatur über die Stellung der

Frau und über weibliches Wirken gesprochen werden

kann, ist nicht befremdend, und ebenso begreiflich

ist, daß in diesem Kapitel neben vorzüglichen
Gedanken und Anregungen auch sehr viel Ueber-

spanntes und Unnatürliches vorgebracht und als
anzustrebendes Ziel vor Augen geführt wird.

Neben Denjenigen, welche das weibliche
Geschlecht kurzweg als „nothwendiges Uebel" taxiren,
als unwürdiges Anhängsel des Mannes, stehen

Diejenigen, die das Weib als Krone der Schöpfung
bezeichnen, würdig, die erste Rangstufe im Leben

einzunehmen, und befähigt, unabhängig von männlicher

Mithülfe seinen ganzen Daseinszweck zu
erfüllen. Ja es gehen Einzelne so weit, nicht nur
das natürliche Abhängigkeitsverhältniß des

weiblichen vom männlichen Geschlechte völlig zu
verneinen und unbedingte Gleichstellung und
Gleichberechtigung beider Geschlechter auf allen Gebieten

zu proklamiren, sondern es gibt Frauen, die ihr
eigenes Geschlecht unverfroren als das Höchste der

Schöpfung darstellen, die als Amazonen dem ganzen

männlichen Geschlechte kühn den Handschuh in's
Gesicht schleudern und mit Pathos erklären: „Wir
bedürfen Euer nicht; wir sind im Stande, die Welt
ohne Euch zu regieren, unsere Aufgabe ohne Euch

zu erfüllen und wir können glücklich sein ohne Euch!"
Freilich muß zugegeben werden, daß eine solche

Sprache nur Diejenigen führen, die vielleicht
leidenschaftlich und selbstgerecht es nicht verstanden, ihren
Frauenpflichten in der Ehe nachzukommen und im
stillen Wirken fiir Andere sich glücklich zu fühlen,
oder aber Solche, die aus irgend einem Grunde
nicht zur Ehe gelangen konnten und die, deshalb
gekränkt, in ihren Hoffnungen getäuscht und
verbittert, die Ehestandstrauben verächtlich für sauer
erklären und dem ganzen männlichen Geschlechte

zürnen, daß der Gewünschte sich nicht um sie
beworben hat.

Wenn es nun auch noch eine große Anzahl
von Frauen gibt, die gedankenlos in den Tag
hineinleben und oberflächlich und gewohnheitsgemäß
das Nächstliegende und Gebräuchliche thun, ohne
über ihre eigentliche Lebensaufgabe nachzudenken
und ohne sich zu fragen: Wie stelle ich mich als
Frau zur menschlichen Gesellschaft und was muß
ich an meiner Stelle thun, um als Glied dem großen
Ganzen zu nützen, so sind doch taufende und aber

taufende von weiblichen Wesen, die freudig jede
Gelegenheit ergreifen, um sich über das wichtige Gebiet

zu belehren und neue Anregungen und
Gesichtspunkte zu gewinnen zur gesegneten Verwerthung
ihres Daseins.

Mit großem Interesse werden belehrende
Zeitschriften und Bücher solchen Inhaltes gelesen und
von ganz besonderem Interesse ist es für ein
strebsames, denkendes Frauengemüth, durch Beispiele im
täglichen Leben einen klaren Einblick in den allseitig
gesegneten Wirkungskreis einer Frau thun zu können;
zu sehen, wie es Andere machen, um geehrt zu
werden und geliebt nicht nur von den Nächsten,
sondern auch von Allen, die mit ihnen in Berührung

kommen.
Weil wir nun das Interesse der Frauen an

weiblichem Wirken kennen, so machen wir unsere
lieben Leserinnen auf eine Quelle aufmerksam, woraus

in dieser Richtung treffliche Belehrung und
warme Erbauung geschöpft werden kann. Es ist
dies ein neu erschienenes Buch, Lebensbeschreibung,
woraus die schlichte Ehefrau ersehen kann, wie eine

andere schlichte Ehefrau sich ihrem Ehegatten
unentbehrlich gemacht hat und aus welchem die
hochstrebende, nach politischer Bedeutung und Wirksamkeit

sich Sehnende lernen kann, wie ihr Ziel auf
direktestem und leichtestem Wege zu erreichen ist.

Das Buch führt den Titel: Salomon Blenler,
verfaßt von dem Freunde des verstorbenen zürche-
rischen Staatsmannes, Herrn F. Scheuchzer,
Nationalrath in Bülach. Daß der Lebensbeschreibung
eines Staatsmannes sein Bild beigegeben wird, ist
nichts Ungewöhnliches; daß aber gleichzeitig das

Bild von dessen schlichter Hausfrau gebracht wird,
als sein anderes Ich, als die Bedingung seines
Wesens, seines Lebens und seiner Entwicklung, das
ist neu und für die Frauenwelt von großer
Bedeutung.

Da finden unsere emanzipationslustigen Frauen
und Töchter den besten Beweis, daß die Frau im
öffentlichen Leben wirklich eine Rolle spielen kann,
und zugleich finden sie treffliche Anleitung, welche
Wege die Frau einschlagen muß, um zu familiärer
Bedeutung und zu politischem Ansehen zu gelangen.

In Salomon Bleuler's Eheleben finden wir
eine reiche Fülle von Anregungen, würdig, daß eine

jede denkende und strebende Frau sich darein
vertiefe. Wir werden auf einzelne Stellen gelegentlich
in diesen Blättern zurückkommen und wollten wir
nicht ermangeln, unsere freundlichen Leserinnen auf
dieses hübsche Werk aufmerksam zu machen; es
erscheint dasselbe im Verlage von F. Scheuchzer in
Bülach.

Anstalten für Arbeitsnachlveisung.
Ans dem Referat von Pfarrer Kambli in St. Gallen.

(Schluß.)

Ich bin nun weit davon entfernt, die Einrichtung

in Zürich ohne Weiteres auf die wesentlich
anders gestalteten Verhältnisse in St. Gallen
übertragen zu wollen, aber bei dem raschen Anwachsen
unserer Stadt wäre es gewiß außerordentlich wünschbar,

daß der Gedanke, mit der Sorge für die
Durchreisenden eine Anstalt für Arbeitsnachweisung zu
verbinden, wenn sich auch seiner Ausführung bisher
Schwierigkeiten in den Weg gestellt haben, nicht
fallen gelassen werde. Der vortrefflich organisirte,
geleitete und verwaltete Berein gegen Hans- und
Gassenbettel ist gewiß das geeignetste Organ für
diesen Zweig gemeinnütziger Thätigkeit. Würde es

sich nicht empfehlen, die Sorge für Arbeitsnachweis
nicht blos auf die Durchreisenden zu beschränken,
sondern sie auch auf die in St. Gallen und
Umgebung Wohnenden auszudehnen? Wäre es nicht
zweckmäßig, die Sorge für Arbeitsnachweis als
besonderen Zweig des Vereins zu behandeln und
dafür eine Kommission zu bestellen, deren
Mitglieder zur Hälfte aus den Mitgliedern der Di-
rektionskvmmission, zu einem Viertel aus den Arbeitgebern

und zu einem Viertel aus den Arbeitern
bestellt würde? Wenn die unmittelbar an der Sache
Betheiligten zum Mitrathen und Mithandeln
herbeigezogen werden, so wird das Interesse für die

Anstalt in ihren Kreisen geweckt und lebendig
erhalten werden. Zugleich kann es nur vom Guten
sein, tvenn Leute verschiedenen Standes in solchen

Dingen zusammenarbeiten.
Ließen sich nicht Verbindungen anknüpfen mit

gemeinnützigen Vereinen benachbarter Orte, wie solche

z. B. von Bischofszell gesucht wurden, und zwar
in der Weise, daß auch Fabrikanten und
Landwirthe, die Arbeitskräfte nöthig hätten, davon Meldung

machen würden? Wer viel mit dem Armenwesen

zu thun hat, weiß, wie oft vorübergehende
oder länger andauernde Arbeitslosigkeit der Grund
der Verarmung ist. Das ist jetzt schon so, wie
viel nöthiger noch würde es, in einer Zeit
wirklichen Stockens des industriellen Verdienstes solchen
Leuten Arbeit anweisen zu können, selbst wenn man
ihnen zumuthen müßte, zeitweise oder für immer
ihren Verdienst außerhalb der Stadt zu suchen.

Von Zwang hiezu könnte ja natürlich keine Rede

sein, aber man sähe, welchen Unterstützungssuchenden
es um's Arbeiten zu thun wäre und welchen nicht.

Könnte nicht der Name „Almosenstube"
umgeändert werden, damit dem mit ihr verbundenen

Arbeitsnachweisungsbüreau nicht von vornherein der

Stempel des Almosens aufgedrückt würde? Unsere
Zeit ist für solche Dinge ungemein empfindlich, für
den Namen leider noch vielmehr als für die Sache
selber. Wäre es endlich nicht zweckmäßig, wenn
das Büreau für Arbeitsnachweis in keine unmittelbare

Beziehung zur Polizei träte?
Wie zu erwarten, ist auch die Hülfsgesellschaft

der Stadt St. Gallen auf dem so wichtigen
Gebiete gemeinnütziger Thätigkeit nicht unthätig ge¬

blieben, sondern hat schon längst in höchst ver-
dankenswerther Weise eine der wichtigsten Aufgaben,
die hier vorliegen, zu lösen gesucht: die Sorge
für die weiblichen Dienstboten durch
Errichtung einer Mägdeherberge.

Diese wohlthätige Anstalt wurde im letzten
Jahre von 327 Mägden benutzt. Es wurden Fr.
2307 für Haushalt und Verwaltung ausgegeben.
Daneben wirkt noch seit dem 2. Februar 1884
ein Koniite eines Asyls für ledige christliche
Arbeiterinnen in St. Gallen, das im ersten Jahresbericht

Ausgaben von Fr. 42,000 aufweist und
einen Vermögensstand von Fr. 19,102 erzeigt.

Der Grund, warum beide Anstalten nicht
vereinigt find, liegt wohl in der konfessionellen
Verschiedenheit. Die Mägdeherberge der Hülfsgesellschaft

ist dein Charakter der Hülfsgesellschaft gemäß,
die über den Unterschied der Konfessionen und
Religionen hinwegsieht, konfessionsfrei.

Bei aller Hochachtung vor der segensreichen

Thätigkeit des Asyls für ledige christliche
Arbeiterinnen fragen wir doch: Wäre es nicht thunlich,
den Zweck und die Thätigkeit dieser Kommission
dahin zu erweitern, daß auch die Arbeitsvermittlung
für Arbeiterinnen, welche nicht im Dienstverhältnisse

stehen, übernommen würde?
Höchst segensreich wirkt auch ein Verein für

Ertheilung von Arbeit an solche weibliche Personen,
die sonst nirgends Arbeit finden.

Ich möchte aber noch einen Schritt weiter gehen
und fragen: Wäre in St. Gallen, das so zahlreiche
Schaaren völlig alleinstehender Arbeiterinnen
beschäftigt, es nicht möglich und augezeigt, daß ein

Koniite sich damit befassen würde, den zuziehenden
oder umziehenden Arbeiterinnen, die es begehren, für
passende Kostorte und Logis zu sorgen? Wie unendlich
viel hängt für ein alleinstehendes Mädchen davon
ab, bei wem es wohne? Von Bevormundung oder

Zinsgarantie könnte dabei keine Rede sein. Diese

Fürsorge würde nur denen zugewendet, die es

begehrten. Ein Segen wäre es gewiß. Wie mancher
Vater und wie manche Mutter würden dann wieder
mit ruhigem Herzen ihre Töchter der Stadt und
der Fabrik anvertrauen, wenn sie wüßten, sie haben

an einer Frauenkommission einen Rückhalt, diese

Frauen bemühen sich, ihnen zuverlässige Kostorte
und Logis anzuweisen, und in Verlegenheit oder

Anfechtung dürfen sie bei ihnen Rath holen.
Es ist kein neuer Verein nöthig, es ließe sich

Alles organisch einreihen in das schon Bestehende,

ja mir scheint, es werde sich aus dem schon

Bestehenden, wenn nicht von selbst, doch der Natur der

Sache nach entwickeln.

Thun wir freudig, was wir können, und lassen

wir auch da nicht das Bessere zum Feind des Guten
werden. Handeln wir getrost nach dem Worte:
das Beste — der Sieg der Liebe im ganzen Gebiet
des Menschenlebens — das Beste wird uns nicht,
allein das Gute ist gut ja auch. Auf, setz' das

Leben dran!

Der Mais und seine Uerwendnng für die Küche.

(Einsendung aus Granbiinden.)

Die Zubereitung der Maisspeisen, dieses so wichtigen

Nahrungsmittels, mag Vielen noch ganz fremd
sein. Manche Hausfrau hat wohl schon damit einen

Versuch gemacht, aber, da sie die Art und Weise

des Kochens der „Polenta" nicht recht kannte, mag
das hervorgegangene Produkt allerdings ihren
Erwartungen nicht entsprochen haben, und demzufolge
wurde dieses Gericht von ihrem Küchenzeddel
verbannt.

Die Maisspeisen sind jedoch so schmackhaft, leicht

verdaulich und nährend, abgesehen von ihrer Billigkeit,

daß sie allüberall eingeführt zu werden
verdienen. In der Ostschweiz ist deren Gebrauch ganz
allgemein. Dem braunen Sohn des Südens, dem

Italiener-Arbeiter, bildet der Mais den wesentlichsten

Theil der Nahrung; ein ansehnliches Stück

Polenta mit Käse dazu, ohne andere Zuthat, ist

sein frugales Mittagsmahl und doch trotzt fein Körper

der härtesten Arbeit.
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®er „SDÎaiëbret" ift eine Variante, aber in
welcher gorm e§ fei, immer ift bie polenta fdjr
empfeftenswertt) gum grüfjftüct, gu Kaffee ober

Mild), für unfere arbeitenbe 35eüölferutrg unb gang
befonberS für kinbet unb junge Seute, ba biefeS

©eric£)t wirflid) füttigt unb niemals bem Magen
gitr Saft faßt. SSorgiiglicf) ift bie „fßolenta" als
ßufßeife gu 93raten, fftagout, ©efßtgel tc. „Stufen
gelb, innen ©otb."

Mandje mögen bie trefflidje ©peife atS nicht

„fafljionable" genug für ihren Sßfd) betrachten;
biefe Slnfidjt tierbient unfer SBebauern.

^pier folgen einige SInweifungen über bie Qu*
Bereitung tierfdjtebenet MaiSfpeifen; mögen biefet»
ben ntantfjer £>au§frau wifllommen unb nü|licf) fein.

3m „MaiS" befteljt aber ein großer Unter»
fcpteb, baranf adjte man mot)!. SDaS Sefte non
biefem ?ßrobuite ift ber itatienifdje MaiSgrteS *) unb

biefer muff non feinfter, gut getroefneter Frücht
herrühren, fßrima SBaare bietet größeren SSortheil,
b. h- öa§ $heuerfte !ann bodj ba§ SSiCIigfte fein;
eS wirb biet mehr Sßaffer gießen, als eine Duati»
tat bon untergeorbneter SBaare. ®S fragt fid), met»

cher „®rieS" mehr ergibt unb beffer im ©efdjmacfe
ift unb fommt eS hierin auf einen Mehrpreis nicht an.

1. fßolenta.
gür 3—4 fßerfonen rechnet man IV2 Siter

SBaffer unb V2 klg. MaiSgrieS prima Dualität.
Man fejje in einer fßfanne baS SBaffet auf gutes
geuer unb gebe gleich Anfangs mit bem falten
SBaffer ein ©igrofj frifdje Sutter bagu. SSenn bieS

focht, fo fommt baS nößjtge ©alg f)Slb 3ß)ees

löffei ungefähr, unb gugleid) bas Mehl auf ein»

mal, worauf man bieS ein SBeildjeu ungeftört lodjen
lä|t, girïa 1 Minute. ßhtn rühre man eS mit bent

hölzernen kochfpatel leidjt ttttb berart, bah bie Maffe
immer umgelehrt Wirb, bon unten nach oben. SBettn
bie polenta gehörig burdjgelodjt ift — unb nur
bann ift fie gut, eS fann in 10—15 Minuten ber

galt fein —, fo löst fid) bie Maffe bom ©patel
itnb bon ber üßfanne unb entmicfelt fdjon im @e»

ruche ettnaS kräftigeres. 9ta foil fie aber gleich

gu STifch, nicht flehen bleiben; man brüefe bie
polenta in eine reine, butterbeftrichene, hübfehe 23Ied)»

form unb ftürge ben Inhalt auf ben Slnridjttefler,
fo erfd)eint eS in fÇorm eines fßubbingS. Stuf biefe
SBeife eignet eS fid) für ben MittagStifd) als 3Us
fpeife ober auch Jum 2friit)ftücl. Manche lieben käfe
bagu, Stnbere etmaS Konfitüre. SieS munbet be»

fonberS ben kinbern unb ift bielem SInberen bor»
p^iehen.

2. iß 0 lent a mit Mild).
©leidj mie bie erftere pbereitet; boch ftatt

SBaffer mirb gute Milch genommen unb bie Sutter
meggelaffen. Sßenn biefe fßolenta fertig ift, nimmt
man fie fogleid) in eine Sratpfanne heraus, mo
felbe mit etwas Sutter auf beibeit Seiten gut an»
gebraten wirb. SBiefeS ©eridjt eignet fid) als Qu*
fpeife p Qßetfch ober als Kompot.

3. ©eröftete ißolenta.
SDie wie 9tr. 1 — am beften fdjon am Sor»

abenb — pbereitete fßolenta wirb in bünne @d)et»
ben gefchnitteu, ungefähr wie kartoffeln gum fftö»
ften, unb mit etwas Sutter gut burdjgebraten. Stuf
biefe SBeife gubereitet ift bie ißolenta auch gurn
grühftüd fel)r beliebt unb madjt baS Srob gang
überflüfftg.

4. ißolenta 9îibbel.
Sie fßolenta wirb mit Sßeglaffung ber Sutter

etwas bicter gelocht als ßh*. 1, fomit muh mehr
©rieS bagit genommen werben, ©obalb eS fertig
gelodjt ift, wirb eS in bie Sratpfanne genommen
unb mit heifjer Sutter unter beftänbigem perltet»
nern mit ber Sratfdjaufel geröftet, bis e§ gang
fein geworben ift.

5. Maisbrei.
Su VI2 Siter fodjenbe Mild) rühre man nach

unb nach 150 ©ramm MaiSgrieS, falge nach
barf unb laffe bieS auf leichtem fÇeuer 1;'-2 ©tunbe
lochen, unter fleißigem Stühren, bamit eS nicht an»

*) .'Sin m er f. ber tftebatiion. ©inen borgügltcpen
SJiaiâgrie? liefert bte „§anbel§müple ©uraba" (CStaubiinben).

fe|t. Sor bem Slnrichten tljut man gern ein ©tüd»
d)en frifdje Sutter bagu. ©el)r gut für ben Mittags»
tifdj unb befonberS für kinber.

füfittf Pittijeüungfn.

kinbeSliebe. Sor kurgem moßte fidj eine

$od)ter, bie fcfjon längere 3e't ihre aften ®ltertt
erhalten holte unb nun fteßenloS geworben war,
bei einem fjaljnargte in ßBien einen ber prädjtig
weihen Sorbergäljne auSgiefjen laffen, um benfelben
für 30 fl. gu tierlaufen. 2ßS ber Mann horte,
aus welchem ©runbe fie baS Dpfer eigentlich bringen
Wüßte, war er gerührt, ©r lieh fie im Sefi| ber

fdjönen 3öhne/ wadite ihr ein ©efdjenl oon 100 fl.,
mit weldjem, bas §erg tiofl |Jr-eube, fie gu ihren
©Itern lief. ®od) nicht genug. Slm folgenben Siag
erfchien ber SIrgt bei biefen, bat fie um bie §anb
ber Sochter, inbem er jagte, ein foldjeS kleinob
opferwilliger Siebe woße er fid) nid)t entgehen laffen.

*
* *

Unter ben ©efeheStiorlagen, mit welchen bie

frangöfifd)en ®eputirten in ber nunmehr eröffneten
©effion fidj gu befd)äftigen haben werben, befinbet
fidl eine, Welche grohe ©enfation gu erweden ge»

eignet ift, bie ©infithrung einer ©teuer auf
Sunggefellen. ©in Sorfchlag nach biefer fftid)»
tung hin ift lürglidj eingebracht werben, ßtatür»
lid) toirb biefer Sorfdjlag einen ©turnt tion ©e»

lachtet erregen; oießeiefit aber tierbient er gleich»

wohl eine ernfte Sehanblung. ®enn nicht olpe
©runb finb neue klagen über bie Slbnahme ber

Setiöllerung in granlreich laut geworben unb baS

Phänomen hnt benn auch feine fehr natürliche ©r=

llärung. 21uS ber ©tatiftil beS legten SahreS er»

gibt fid), bah afleitt in Saris 490,104 untierhei»
ratl)ete Männer unb 416,459 lebige grauen leben,
wäljrenb bie 3ahl ber Serheiratheten 379,279
Männer unb 381,754 grauen beträgt (SBittwer
unb SBittWeu nidjt inbegriffen), fftedjnet man auher»
bem etwa 300,000 junge Seute beiberlei ©efchled)tS
ab, bie noch nidjt als brtratl)Sfäl)ig gu betrachten
finb, fo ergibt fidj, bah bie .Qahl ber lebigen ißer»
fönen ungefähr ebenfo grojj ift, wie bie ber»

jenigen, welche ftd) oerheirattjen. Slber felbft für
baS gange Saitb fteßt fid) baS Serhältnih nicht
wefentlid) anberS. ©S leben in gang granfreidj
mehr als gwei Mißionen tjeiratbjgfäfiige Männer,
Welche bie Sequemlichleit beS ©ölibatS bem ©he»
leben tiorgief)en. ßur ®l)e lann man fie nicht
gwingen. Slflein man lann nach ber Slnficht ber

Slntragfteßer in ber frangöfifdjen kammer fehr wohl
gu ihnen fagert : „SBenn ®u 2)id) nicht tierheirathen
Wißft, fo laufe ®id) loS." Unb baburd) Würbe

man nach ber Meinung biefer Herren ein atther»
orbentlidjeS fRefultat ergielen. ©ine foldje ©teuer
uon bttrd)fc£;nittlidj 100 graulen auf jeben gttng»
gefeßen, natürlich mit tierfchiebenen Abstufungen,
würbe ber ©taatslaffe jährlich 200 Mißionen ein»

bringen, unb auf biefe Sßeife wäre mit einem ©djlage
baS @leid)gewid)t im Subget hergefteßt.

fit? ttdjlett Iruiunt.

?lt§ Stumen, Çolb ju flauen,
2tt§ ©terne, §od) unb ïtar,
©o ge^'n bie achten grauen
®ur^'§ Seben munberbar.

(SIeici) tote bem S)lat bie SSlutne,
©0 unterm Senje btiitjt
Sunt fcpnften ©ebntuet unb Dîu|nte
SBot)I einer grau ©emittt).

(Srfenne, baft als Segen
©ie bir ber §öcf)fte fd)uf;
©§ ift, fie treu ju Pflegen,
®etn männtictifter SBeruf.

Unb wenn bann Dtotlj unb SBangen

$ereinft btr itaft'n mit 5)îacbt,
©iefift bu ba§ Sfficib noü) prangen
©teic^ Sternen tn ber 9îact)t.

®tr ift, inbem e§ grieben
^linftrablt auf beine 33a^it,
3tl§ würbe fettem tjienieben
®ir ©ottel ©ngel nalj'n.

(Gart 28it§. <pm.)

^prcc^faaC.

Iragen.
grage 64-7: SBte ift lefttjäftriger SDtoft gu Beifanbetn,

bem Beim Satiren neuer sfeein 6eigefiigt tourbe, unb ift
fotetjer für mejrere gatjre jattBar?

grage 648: 2Sie werben bie fßflattgen, wie g. 85. Serien»
@ct)5ülinge, toetc^e im SSaffer SBnrgetn getrieben jafien,
Beftanbelt, toenn fie in (Srbe öerfept werben?

grage 649: SBie toirb natürliches 9Roo§ gefärbt?
grage 650 : ©inb ®am)3f»88afd)»8(pBarate gum ©e»

braitcfje in einer ®orftoafct)f)ütte üo tpeiltjaft unb wo finb
fold)e Sipparate irt guter Qualität unb gu annehmbaren
Ißreifen gu begiefieu?

grage 651: S®o begießt man (£oco§=@arne gu Säufern?

antmarten.
Stuf grage 632: gür bie grageftellerin liegt ein 83rief

gur 85erfenbung. Um Slbreffenangabe toirb erfud)t.
Stuf grage 634: SRan fpripe bas Icibenbe Dljv mit

ntäfüg fdtärfer, nicht gu tjeiffer ©obalauge au§. ©intge
wenige SOltnuten genügen, um ba§ getoöftulid) jart ge»

morbenc „Qf|renicl)malg" aufgulöfeit unb gum 9tus>f(ufj gu
bringen, hierauf troeïne man bae Cl)r forgfältig aus mit
einem mit einer ©erPiette umtoidelten Ctgrfpatel. tjat
biefe Slrbeit feljr forgfältig gu geicl)el)en, bamit leine 85er»

lepung ber innern ®f)eile be? Ql)re§ gu riSquiren ift, toa§
bann bleibcnbe ®aubpeit gur gotge gaben Ibnnte. gn ba?

nunmehr ansgetroclnete Dpr träufle man nachher einige
Kröpfen reine? ©(peerin unb fdjliefte mit einem SBatten»

pfropfen üb. ®er ©rfolg ift ein überrafchenber, wenn ba?
Hebel nicl)t tiefer liegt. g. e.

Stuf grage 635 : ©eeprte grageftellerin ift um ©in»
fenbung ihrer Slbreffe erfudjt gum Qroede ber gnfettbung
eine? beanttoorteuben 85ricfe?.

Stuf grage 643: Dîegeptprobc ber ,,9îad)rid)teu Pont
83erliuer tjggieinifdjen Sereine", rebigirt Bon ©anität?»
rati) Dr. ipnul Sltemeper in 83erlin. §au?»S0îagentropfen:
©tnfaef) au? ber frifdj angefdinittenen gruept mit ber

ijattb ausgepreßter ©itronen»@aft toirb gu 20 Kröpfen
mib meljr eine ©elatinetapfel gefüllt unb, nadjbem biefe
burcl) ben ®ec!el gefdjloffen, tote eine fßitte regelmäßig
alle bret bis öier ©tttnbeu ober unregelmäßig bet ein»

tretenber fDiagenbefdjwerbe oerfdjlucft — bewährt ftd) heil»
Iräftigcr als fonftige „magenreinigenbe ober »ftärlenbe"
SDtebi'gintropfen, ißepfin unb bergleidjeu Quad. (9tuSfiißr»
tidjere Storbeljanblung fielje in „Olcrgtlidje ©prediftunben",
Söanb IV, 9h*. 4- „SKageulrante".)

?tuf grage 613: ®a? befte SOtittel, um ber jeben
a)iorgen fiep einftellenben Stppetitlofigfeit abgupelfen, ift
ba? ißerfabren, fiep opne Stacpteffen gu Söettc gu legen,
bei offenem geufter gu fcplafeit, fofort itad) bem Slufftepen
eilte fräfttge SIbreibuug be? Sörper? öorgunepmen unb
fid) nadiper im greieit gu bewegen. So toirb ber Stppetit
ftd) fieger anmelben.

Stuf grage 644: ©ine fliege grau toirb bie ipr felbft
unfpntpafpifcpen greunbe ipre? (Patten mit üerboppetter
Stufmerïfamleit bei fiep empfangen unb fie toirb fiep allen
©rufte? bemüpen, biefe greunbe reegt griinblicp fettnen gu
lernen, um fiep flar gu werben, ob bie Porgefaßtc Stbnei»

gmtg gegen biejelben in bereit tabelnStoertpeu ©parate»
eigeitfepafteu begriinbet ift, ober ob berfelben ein bloße?
SSorurtpeil gu ©runbe liegt, gunge grauen finb oft all»

gitrafd) mit iprem IXrtpeil fertig — fie gaben eben bie
85acffifcp»llntugeiiben noep niept abgelegt — fie prüfen niept
unb überlegen niept unb beurtpeilen SRenfcpett unb ®ittge
üteifaep nur itad) momentaner Saune unb ©mpfinbung.
Sid) gu greunbett be? (Patten optte oorperige ißrüfung
etitfad) feinblicp gu ftetten Berrätp Unflitgpeit uttb Sin»

maßung bon ©cite einer jungen, unerfahrenen gratt.
Sluf grage 645 : Sßenit eine Kocptev Pom Sfodjen fepon

gute SSorbegriffe pat unb fie als etngig Sernettbe fid) ben

gangen Kag in ber Süicpe befepäftigen fatttt, fo mag unter
guter Slnleitung ein orbentlicpes fRefnltat ergiclt werben,
©onft aber ift eine monatliche Serngeit unbebiitgt gu îurg.

*
* *

©b ba? Sir bei ten an ber jftäpntafcptne ge»
f u n b p e i t tt a dj t p e i I i g fei

®iefe grage toirb itt ben „©eptoeiger SBIättern für
©efunbpeitêpftege" tote folgt beantwortet: „©? fommt
gang auf bie ß'onftruftioit ber betreffettben SKafcpine ttttb
auf bereu Sßertoettbung an, um bett SMpmafcptttengebrattcp
fcpnbltcp ober niißlid) gu maepen. ©efuitbpeitlicp am beften

finb toopl bie nur mit ber fjattb in 83etrteb gefegten
SRafcpineu, toäprenb ba? align niete unb fhmbenlaitge
Kreten mit ben giißett auf bie Unterleib?organe ber Str»

betterimten bttrd) ©rfcpiitterung ttacptpeilig eintoirfen foK.
©jaft naepgetotefen tourbe bie? aber bi? jeßt unfere?
SBiffenS niept. SSo tt aüertoicptigfter 85ebeutung ift bie 85e»

obaeptung einer guten, geraben Sörperpalhtitg, wie bie?
ja Beim ©ißett überpaupt nötpig, aber befonberS beim
getoöpnlicpen Scäpett fo überaus oft oernadjläßigt toirb.
SSornüPerbeugen be? Stopfe? unb SittmpfeS barf bei 9iäp»
mafdjiitenarbeit bttrdjait? niegt borfommett; toirb babei
ettte beengenbe Meibüng bermiebett (guntal ©djnitren), für
reine Suf't geforgt, mit ber SRafcpine niegt tief itt bte 5Rad)t

ptnein geraffelt, tote bie? befonberS in preffanten ßc'tc'1
leibet* päußg borfommt, bermeibet bte SDÎafdjinettnâperin
überpaupt ba? Ueberntaß ber SSefcpäftigung, fo barf matt
{ebenfalls ber SRafcpiue in gefunbpeitlicper 85egiepnttg bett

SSorjug bor ber biet ermiibenberen, bie Singen anftrengeren»
ben §aitbnabelarbeit einräumen."
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Der „Maisbrei" ist eine Variante, aber in
welcher Form es sei, immer ist die Polenta sehr

empfehlenswerth zum Frühstück, zu Kaffee oder

Milch, für unsere arbeitende Bevölkerung und ganz
besonders für Kinder und junge Leute, da dieses

Gericht wirklich sättigt und niemals dem Magen

zur Last fällt. Vorzüglich ist die „Polenta" als
Zuspeise zu Braten, Ragout, Geflügel w. „Außen
gelb, innen Gold."

Manche mögen die treffliche Speise als nicht
„fashionable" genug für ihren Tisch betrachten;
diese Ansicht verdient unser Bedauern.

Hier folgen einige Anweisungen über die

Zubereitung verschiedener Maisspeiseu; mögen dieselben

mancher Hausfrau willkommen und nützlich sein.

Im „Mais" besteht aber ein großer Unterschied,

darauf achte man wohl. Das Beste von
diesem Produkte ist der italienische Maisgries und
dieser muß von feinster, gut getrockneter Frucht
herrühren. Prima Waare bietet größeren Vortheil,
d. h. das Theuerste kann doch das Billigste sein;
es wird viel mehr Wasser ziehen, als eine Qualität

von untergeordneter Waare. Es frügt sich, welcher

„Gries" mehr ergibt und besser im Geschmacke

ist und kommt es hierin auf einen Mehrpreis nicht an.

1. Polenta.
Für 3—4 Personen rechnet man Ifts Liter

Wasser und Ue Klg. Maisgries prima Qualität.
Man setze in einer Pfanne das Wasser auf gutes
Feuer und gebe gleich Anfangs mit dem kalten

Wasser ein Eigroß frische Butter dazu. Wenn dies

kocht, so kommt das nöthige Salz hinzu, Theelöffel

ungefähr, und zugleich das Mehl auf
einmal, worauf man dies ein Weilchen ungestört kochen

läßt, zirka 1 Minute. Nun rühre man es mit dem

hölzerneu Kochspatel leicht und derart, daß die Masse
immer umgekehrt wird, von unten nach oben. Wenn
die Polenta gehörig durchgekocht ist — und nur
dann ist sie gut, es kann in 10—15 Minuten der

Fall sein —, so löst sich die Masse vom Spatel
und von der Pfanne und entwickelt schon im
Gerüche etwas Kräftigeres. Nun soll sie aber gleich

zu Tisch, nicht stehen bleiben; man drücke die
Polenta in eine reine, butterbestrichene, hübsche Blechform

und stürze den Inhalt auf den Aurichtteller,
so erscheint es in Form eines Puddings. Auf diese

Weise eignet es sich für den Mittagstisch als
Zuspeise oder auch zum Frühstück. Manche lieben Käse
dazu, Andere etwas Confiture. Dies mundet
besonders den Kindern und ist vielem Anderen
vorzuziehen.

2. Polenta mit Milch.
Gleich wie die erstere zubereitet; doch statt

Waffer wird gute Milch genommen und die Butter
weggelassen. Wenn diese Polenta fertig ist, nimmt
man sie sogleich in eine Bratpfanne heraus, wo
selbe mit etwas Butter auf beiden Seiten gut
angebraten wird. Dieses Gericht eignet sich als
Zuspeise zu Fleisch oder als Compot.

3. Geröstete Polenta.
Die wie Nr. 1 — am besten schon am

Vorabend — zubereitete Polenta wird in dünne Scheiben

geschnitten, ungefähr wie Kartoffeln zum
Rösten, und mit etwas Butter gut durchgebraten. Auf
diese Weise zubereitet ist die Polenta auch zum
Frühstück sehr beliebt und macht das Brod ganz
überflüssig.

4. Polenta-Ribbel.
Die Polenta wird mit Weglassnng der Butter

etwas dicker gekocht als Nr. 1, somit muß mehr
Gries dazu genommen werden. Sobald es fertig
gekocht ist, wird es in die Bratpfanne genommen
und mit heißer Butter unter beständigem Zerkleinern

mit der Bratschaufel geröstet, bis es ganz
fein geworden ist.

5. Maisbrei.
In Isie Liter kochende Milch rühre man nach

und nach 150 Gramm Maisgries, salze nach
Bedarf und lasse dies auf leichtem Feuer si e Stunde
kochen, unter fleißigem Rühren, damit es nicht an-

Z) A n merk. der Reda ktion. Einen vorzüglichen
Maisgries liefert die „Handelsmühle Surava" (Graubünden).

setzt. Vor dem Anrichten thut man gern ein Stückchen

frische Butter dazu. Sehr gut für den Mittagstisch

und besonders für Kinder.

Kleine Mittheilungen.

Kindesliebe. Vor Kurzem wollte sich eine

Tochter, die schon längere Zeit ihre alten Eltern
erhalten hatte und nun stellenlos geworden war,
bei einem Zahnarzte in Wien einen der prächtig
weißen Vorderzähne ausziehen lassen, um denselben

für 30 fl. zu verkaufen. Als der Mann hörte,
aus welchem Grunde sie das Opfer eigentlich bringen
wollte, war er gerührt. Er ließ sie im Besitz der

schönen Zähne, machte ihr ein Geschenk von 100 fl.,
mit welchem, das Herz voll Freude, sie zu ihren
Eltern lief. Doch nicht genug. Am folgenden Tag
erschien der Arzt bei diesen, bat sie um die Hand
der Tochter, indem er sagte, ein solches Kleinod
opferwilliger Liebe wolle er sich nicht entgehen lassen.

-fl -fl

Unter den Gesetzesvorlagen, mit welchen die

französischen Deputirten in der nunmehr eröffneten
Session sich zu beschäftigen haben werden, befindet
sich eine, welche große Sensation zu erwecken

geeignet ist, die Einführung einer Steuer auf
Junggesellen. Ein Vorschlag nach dieser Richtung

hin ist kürzlich eingebracht worden. Natürlich

wird dieser Vorschlag einen Sturm von
Gelächter erregen; vielleicht aber verdient er gleichwohl

eine ernste Behandlung. Denn nicht ohne
Grund sind neue Klagen über die Abnahme der

Bevölkerung in Frankreich laut geworden und das

Phänomen hat denn auch seine sehr natürliche
Erklärung. Aus der Statistik des letzten Jahres
ergibt sich, daß allein in Paris 490,104 unverhei-
rathete Männer und 416,459 ledige Frauen leben,
während die Zahl der Verheiratheten 379,279
Männer und 381,754 Frauen beträgt (Wittwer
und Wittwen nicht iubegriffen). Rechnet man außerdem

etwa 300,000 junge Leute beiderlei Geschlechts
ab, die noch nicht als heirathsfähig zu betrachten
sind, so ergibt sich, daß die Zahl der ledigen
Personen ungefähr ebenso groß ist, wie die Zahl
derjenigen, welche sich verheirathen. Aber selbst für
das ganze Land stellt sich das Verhältniß nicht
wesentlich anders. Es leben in ganz Frankreich
mehr als zwei Millionen heirathsfähige Männer,
welche die Bequemlichkeit des Cölibats dem
Eheleben vorziehen. Zur Ehe kann man sie nicht
zwingen. Allein man kann nach der Ansicht der

Antragsteller in der französischen Kammer sehr wohl
zu ihnen sagen: „Wenn Du Dich nicht verheirathen
willst, so kaufe Dich los." Und dadurch würde
man nach der Meinung dieser Herren ein
außerordentliches Resultat erzielen. Eine solche Steuer
von durchschnittlich 100 Franken auf jeden
Junggesellen, natürlich mit verschiedenen Abstufungen,
würde der Staatskasse jährlich 200 Millionen
einbringen, und auf diese Weise wäre mit einem Schlage
das Gleichgewicht im Budget hergestellt.

Die ächten Frauen.

Als Blumen, hold zu schauen,
Als Sterne, hoch und klar,
So geh'n die ächten Frauen
Durch's Leben wunderbar.

Gleich wie dem Mai die Blume,
So unserm Lenze blüht
Zum schönsten Schmuck und Ruhme
Wohl einer Frau Gemüth.

Erkenne, daß als Segen
Sie dir der Höchste schuft
Es ist, sie treu zu Pflegen,
Dein männlichster Beruf.

Und wenn dann Noth und Bangen
Dereinst dir nah'n mit Macht,
Siehst du das Weib noch prangen
Gleich Sternen in der Nacht.

Dir ist, indem es Frieden
Hinstrahlt auf deine Bahn,
Als würde schon hienieden
Dir Gottes Engel nah'n.

(Karl Wilh. H«r.)

Sprechfaul.

Fragen.
Frage 647: Wie ist letztjähriger Most zu behandeln,

dem beim Gahren neuer Wein beigefügt wurde, und ist
solcher für mehrere Jahre haltbar?

Frage 648: Wie werden die Pflanzen, wie z. B. Lorien-
Schößlinge, welche im Wasser Wurzeln getrieben haben,
behandelt, wenn sie in Erde versetzt werden?

Frage 649: Wie wird natürliches Moos gefärbt?
Frage 656: Sind Dampf-Wasch-Apparate zum

Gebrauche in einer Dorfwaschhütte Vo theilhaft und wo sind
solche Apparate in guter Qualität und zu annehmbaren
Preisen zu beziehen?

Frage 651: Wo bezieht man Cocos-Garne zu Läufern?

Antworten.
Auf Frage 682: Für die Fragestellerin liegt ein Brief

zur Versendung. Um Adressenangabe wird ersucht.

Auf Frage 634: Man spritze das leidende Ohr mit
müßig schärfer, nicht zu heißer Sodalauge aus. Einige
wenige Minuten genügen, um das gewöhnlich hart
gewordene „Ohrenschmalz" aufzulösen und zum Ausfluß zu
bringen. Hierauf trockne man das Ohr sorgfältig aus mit
einem mit einer Serviette umwickelten Ohrspatel. Es hat
diese Arbeit sehr sorgfältig zu geschehen, daunt keine

Verletzung der innern Theile des Ohres zu risquiren ist, was
dann bleibende Taubheit zur Folge haben könnte. In das

nunmehr ausgetrocknete Ohr träufle man nachher einige
Tropfen reines Glycerin und schließe mit einem
Wattenpfropfen mb. Der Erfolg ist ein überraschender, wenn das
Uebel nicht tiefer liegt. s. n.

Auf Frage 635: Geehrte Fragestellerin ist um
Einsendung ihrer Adresse ersucht zum Zwecke der Zusendung
eines beantwortenden Briefes.

Ans Frage 643: Rczeptprobe der „Nachrichten vom
Berliner hygieinischen Vereine", redigirt von Sanitätsrath

Dr. Paul Niemeycr in Berlin. Haus-Magentropfen:
Einfach ans der frisch angeschnittenen Frucht mit der

Hand ausgepreßter Citronen-Saft wird zu 26 Tropfen
und mehr eine Gclatinekapscl gefüllt und, nachdem diese

durch den Deckel geschlossen, wie eine Pille regelmäßig
alle drei bis vier Stunden oder unregelmäßig bei
eintretender Magenbeschwerde verschluckt — bewährt sich

heilkräftiger als sonstige „magenreinigende oder -stärkende"
Mcdizintropsen, Pepsin und dergleichen Quack. (Ausführlichere

Kurbehandlung siehe in „Aerztliche Sprechstunden",
Band >V, Nr. 4 „Magenkranke".)

Auf Frage 613: Das beste Mittel, um der jeden
Morgen sich einstellenden Appetitlosigkeit abzuhelfen, ist
das Verfahren, sich ohne Nachtessen zu Bette zu legen,
bei offenem Fenster zu schlafen, sofort nach dem Ausstehen
eine kräftige Abreibung des Körpers vorzunehmen und
sich nachher im Freien zu bewegen. So wird der Appetit
sich sicher anmelden.

Auf Frage 644: Eine kluge Frau wird die ihr selbst

unsympathischen Freunde ihres Gatten mit verdoppelter
Aufmerksamkeit bei sich empfangen und sie wird sich allen
Ernstes bemühen, diese Freunde recht gründlich kennen zu
lernen, um sich klar zu werdet!, ob die vorgefaßte Abneigung

gegen dieselben in deren tadelnswerthen
Charaktereigenschaften begründet ist, oder ob derselben ein bloßes
Vornrtheil zu Grunde liegt. Junge Frauen sind oft all-
znrasch mit ihrem Urtheil fortig — fie haben eben die
Backfisch-Untugenden noch nicht abgelegt — sie prüfen nicht
und überlegen nicht und beurtheilen Menschen und Dinge
vielfach nur nach momentaner Laune und Empfindung.
Sich zu Freunden des Gatten ohne vorherige Prüfung
einfach feindlich zu stellen verräth Unklugheit und
Anmaßung von Seite einer jungen, unerfahrenen Frau.

Ans Frage 645 : Wenn eine Tochter vom Kochen schon

gute Vorbcgriffe hat und sie als einzig Lernende sich den

ganzen Tag in der Küche beschäftigen kann, so mag unter
guter Anleitung ein ordentliches Resultat erzielt werden.
Sonst aber ist eine monatliche Lernzeit unbedingt zu kürz.

Ob das Arbeiten an der Nähmaschine ge-
su n d h ei t s u acht heili g sei?

Diese Frage wird in den „Schweizer Blättern für
Gesundheitspflege" wie folgt beantwortet: „Es kommt

ganz auf die Konstruktion der betreffenden Maschine und
auf deren Verwendung an, um den Nähmafchinengebranch
schädlich oder nützlich zu machen. Gesundheitlich am besten

sind wohl die nur mit der Hand in Betrieb gesetzten

Maschinen, während das allzu viele und stundenlange
Treten mit den Füßen auf die Uuterleibsorgaue der
Arbeiterinnen durch Erschütterung nachtheilig einwirken soll.
Exakt nachgewiesen wurde dies aber bis jetzt unseres
Wissens nicht. Von allcrwichtigstcr Bedeutung ist die
Beobachtung einer guten, geraden Körperhaltung, wie dies
ja beim Sitzen überhaupt nöthig, aber besonders beim
gewöhnlichen Nähen so überaus oft vernachlässigt wird.
Vornüberbeugen des Kopfes und Rumpfes darf bei Näh-
maschinenarbcit durchaus nicht vorkommen; wird dabei
eine beengende Kleidung vermieden (zumal Schnüren), für
reine Lust gesorgt, mit der Maschine nicht tief in die Nacht
hinein gerasselt, wie dies besonders in pressanten Zeiten
leider häufig vorkommt, vermeidet die Maschinennäherin
überhaupt das Uebermaß der Beschäftigung, so darf man
jedenfalls der Maschine in gesundheitlicher Beziehung den

Borzug vor der viel ermüdenderen, die Augen anstrengercn-
den Handnadelarbeit einräumen."
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2 («on g. SSilbegg.)

Sim midjften Tage, gang unerwartet, erfdjien
baS grüne SereöiSmüjädjen in großem SBidjS bor
mir am Vuffet.

„SDIein fjräulein," hub er mit gewohntem, re»

fpeftoodem ©ruffe an. „Türfte id) Sljre ©üte in
Slnfprud) neljmen unb für meine beiben fpefte t)ier
um SIufnat)me bitten, nur für eine Keine ©tunbe."

„SD?it bem größten Vergnügen!" nahm id) fie
entgegen.

Db er fie toof)t fdjliehlidj bergeffen hatte? — benn

nad) feinem Sßeggeljen lagen fie nod) immer (gleid)
friebtid)) neben meinem Kaffabuche.

Sd) nahm fie mit auf mein Limmer: „Safe bodj
fefjen, Wa§ fold) gelehrte fperren eigentlid) treiben?"

Zu meiner ungeheuren Verblüffung fanb ich

biefelben Votanifljefte, bie id) feiner Zeit unter ben

Slugen uitfereS ißrofefforl in ber Töd)terfcbule ab»

folbirt hatte.
„91a unb ob!" fagte id) pfiffig. „Tarum alfo

beiden biefe ©rggefdjeibten — im Vodgefül)le ifjrer
hohem ffutelligenj — unS armen, boxnirten SBefen
ihre Superiorität fo empfinblid) fühlen gu laffen!
— SlderfeitS gute 91ad)t! — SDIein fperr ©tu»
biofuS, ©ie foden fcbjöne Slugen machen!"

91m folgenben 91ad)mittag präfentirte ici) ihm
bier Ipefte, ftatt gwei.

„®S fd)eint ein Srrtljum borgefalleit gu fein,"
erflärte ici) gefcfjäftig, „unb muh ich fehon ïùt=

ten, mein §err, S|r ©igentljum gefälligft felbft
I)erau§ gu fuchen —"

©r blätterte biefelben mit aufrichtigem @rftau=
nen bitrdj. Tiefelbett Zeichnungen, mit mehr ober

weniger ©efdf)icf ausgeführt — berfelbe Inhalt.
„SJIein gräulein", hielt er plöiglid) inne. „Tarf

ich wir eine grage erlauben Zu welchem Zwede
wünfihten ©ie meine fjjefte gu fopiren? Todj
baS ift ja rein unmöglich!" fcfilug er fid) ait bie

©tirne —
@r ftaub bor einem unauflöslichen iftätljfel unb

fal) midj hülfl°§ an.
SBie mich ï>QS beluftigte! — ©tidfcljweigenb

wieS icf) ihm bie Saf)reSgaf)l beS Titelblattes. ©S

war ein greffer Slttgenblid unb ich ïoftete ihn auch
boll aus.

„@ott fteh' mir bei", flagte er in fotnifchem
©ifer, „wenn heutgutage bie ÜDIäbdjenwelt mit foldjem
Zeug aufgefüttert wirb!"

„Sitte, mein §err, höhere Töcl)terfd)ule", Warf
ich wit 91adjbritd ein. „Slbet ©ie felber gehen ja
wohl gleich faits mit Sölappe unb |)eft — gur ©chule "

„Sn'S ßolleg, mein gräuleiit, bitte," parirte er.
„91un, wenn eS Sfwen gum Trofte gereid)t —

meinte ich Suäbig (fjerablaffenb, groffmütl)ig) —
auf Scljrer ïunftigen Saufbahn, fo will id) gerne
geftehen, baff gar SJfancheS bon biefen prädjtigen @r=

rungenfdjaften aud) bereits wieber berflogen ift!"
Tod) ha^t ültir fdjofs eine bridante Sbee burch
ben nafeweifen Kopf, benn heute lonnte id) ein

UebrigeS wagen.
„Zum Veifpiel", begann ich fdjlau, bem oor»

her ©efagten mid) anfdjtie^enb, „quälte id) mich

neulid) ab — eine Vlume in meinem ©ebädjtniff
gu raugiren. Slitch hieb fuche ich bergebenS" —
unb ich naljm bei biefen SBorten meine beiben fpefte
gurüd — „ihr 91ame ift ©alicanthuS."

©eine Slugen leuchteten orbentlid) auf.
„Tie lönnen fie auch fcf)tecï)terbingê hieb Triebt

finben. SDocfj wachfen eingelne ©jemplare im hie=

figen botanifdjen ©arten."
„Vielleicht aud) epotifdfe SRofen unb träume»

rifche ©ebenfemein?"
„©ewiff! — Tocij biefe beiben Kinber ber glora

gebeitjen, wie ©ie wiffen, adüberad!"
Ta war fein galten mehr. Uebermütfjig lad)te

id) auf unb hielt niept an, bis ich wein ©egenüber
gleichfadS augeftedt — er mochte wollen ober nidjt.

ißlöhlid) ftodte id), um fdjüchtern, wie um Ver»
gebung |eifd)enb, gu ihm aufgubliden SJÎit einem

dilate erfd)ien mir meine .öeiterleit unfein, id) mir
felber rec^t unfpinpathifch ; fprad) eS biefelbe bod)
beutlid) genug aus.

„Sllfo hier finbe id) meinen llnbefannteit. 91un,
ba§ war ungefährlid)!"

fsm nämlichen Slugenblide machte id) blihäljn»
lieh eine anbere ©ntbeefung. fsch fühlte mich Hein
unb Keiner werben biefer ©rfcheinung gegenüber,
bie fo fetbftbewufft baftanb, harrenb, bis ber Keine
llnbanb wieber gu Verftanb fam — unter biefen
Slugen, bie, faft möchte ich fagen „gebulbig", auf
micl) nieberbiieften unb mit gwingenber ©ewalt
meinen gangen ©ebanfeiigang wanbelten.

Slued) fo jung War er feineSwegS, wie ich 6i§=

lang angenommen. Kurg, eS lag etwas ©ebiegeneS,
fertiges über biefer tßerfönlid)feit ausgebreitet, baS
mir mel)r unb mehr imponirte.

Unb ja, wie reigenb hatte er mein gebadjt unb
wie einfam fanb er fich oiedeid)t felbft im fremben
Sanbe, in ber wilbfrentben ©tabt. ©etreu meinem
nod) unfertigen Staturetl, tion einem Syrern ins
anbere überfpringenb, faffte mid) urplöfelicl) eine

fd)Wefterlidje Zuneigung gu bem jungen ©tubenten.
„Vefi^en ©ie ©d)Weftern?" frug ich 8ang un»

oermittelt.
„Stein, mein ffräulein," erwieberte er liebenS»

würbig. „Zu meinem grofjen Öeibwefen nur eben

nier Vrüber." Unb er begann non feiner fpeimath
gu ergät)len. — Sd) laufd)te unb laufd)te, bis meine

Slblöfung fam.
Von ba an ftetlte fid) ein l)urwloS freunb»

fdjaftlid)er Verfel)r gwifdjen uns ein. 9Jtama auch
liebte e§, fid) lange unb eingef)enb mit ihm gu
unterhalten. — Slber id) wuffte bod) aüegeit: bie

Hontierfation galt mir, bie i)übfcf)en, lehrreidjen
Vlumeu ebenfadS — feine Slugen fpradjeit beutlich.

Ueber ad' biefen ©reigniffen war gang unoer»
fehenS, wie ein Tieb über 9tad)t, ber ©pätljerbft
ins Sanb gebrodjen. — 3sdj freute mid) ber Karen,
fühlen SBitterung, beim fie brachte mir eine ©in»
labung ber fernen Verwanbten meiner eigenen Oer»

ftorbenen tOtutter — gur SBeinlefe. @S waren baS

behäbige Sanbleute, benen baS TorfgafthauS in
Thadn erb» unb eigentfjümlicb) guge£)örte.

§eiba! Vor meinen Slugen taugten Trauben,
Sudjeit unb befannte langoermi^te @efid)ter in bitn»
tem Steigen.

Unb wie glüdfelig bampfte ich am anberaumten
Tage mit ber ©tfenbaljn an meinen VeftimmitngS»
ort ab. — SUS erfte befannte Verfönlidjfeit, bie
beim SlitSfteigen in meinen ®efid)tSfreiS trat, prä»
fentirte fid) freunb ©alicanthuS. ^ülfreich bot er
mir bie §anb. SBaS führte gerabe ifjn £)ie£)er

Unb in meiner ungeftümen SBeife ftanb icE) nicht
an, bie forage bireft ait ihn gu richten.

3üi gewohnter SiebenSwürbigfeit erfolgte bie

SIntwort.
„SJIein freunb ©eran üerreiste in bie gerien.

Unb man jeljnt fich '30C1' auch einmal aus feiner
Vube heraus, weg oon ben ftaubigen ©iharteden
— in ben Karen ©onnenfdjein hiueiu, beoor ber

lange SBinter bie arme SOtenfcljenfeele gang unb

gar einfpinnt. ©omit unternahm ich eiuen SluS»

fing ins Vlaite. — Klingt baS fo ungewöhnlich?"
beenbete er mit leidjtem ©potte, mein SOtienenfpiel
beobadjtenb.

„Unb ©ie, mein gdäulein, wenn anberS Sh^e

fpoljeit mir eine ©egenfrage erlauben?"
2BaS legte fich uur bei feinen SBorten Veflem»

menbeS, VerftimmenbeS auf meine Vruft? §atte
ber liebe ©ott feine fcfjöne SSelt nid)t für ade
©rbenfinber gu gleichen Theilen erfchaffen? ©iner»
lei Sit ftidem fßroteft marfchirte icf) nach ber an»
beim Seite ber gcihrftraf3e: bie gange Vreite ber»

felben gwifdjen uns laffenb.
„Vei mir fteht ber ©adjoerljalt anberS!" er»

Wieberte id) ftolg unb mein ©tumpnäSchen flog
fd)nedenb in bie Suft. „Sch bin bei Verwanbten

gur SBeinlefe eingelaben !"
„freilief) SBer gleid) wie ©ie auf gwei güfeen

als ©lüdSfinb gur SBelt fam."
@r hotte Stecht, ^eitte lag ber Vortheil ent»

fdjieben auf meiner Seite. ®aS machte mein |jerg
weich-

Tie Vreite ber Straffe oerringerte fid) gufehenbS
unb nidjt lange, fo wanberten wir fröhlich plau»
berub bergan.

Vei ber legten Viegung beS SBegeS trat baS

ftattlidje §auS mit feiner £inbenadee fehr oortheil»
Ijaft heroor. ©eine gahlreidjen geufterreihen ladjten
in ber blinfenben ©onne gar gaftfreunblicfj ben

Verg hwunter. SBie id) mich freute! ©in Vlicf
auf ben Stadjbar —• unb ba war eS fdjon Wieber,
biefeS uiibefinirbare (unbef^reibliche) ©twaS, baS

fid) Wie IDtehlfhau auf meine $reube legte.
TaS Unftattljafte biefeS gemeinfamen ©iittreffenS

bebrüefte mich- Otodj ein gweiter Vlid — unb plö|»
lieh befihleunigte fiel) mein Schritt, bis er in form»
lidje Çludjt ausartete. 9tur in ber ^auSthiire winfte
id) noch eiuen eiligen ©ruh gurüd. — —

Ueber bem SBidfomm bei ben lang oermifjten
Sieben Oergafj ich öodftänbig meinen leisten Kinn»
tner. Tie Sugenb ift fo leichtlebig Slucf) bie Vor»
bereitung gur SBeinlefe nat)m ihren Theil Ze't iu
Slnfprud). ©o gewahrte ich ev'ft beim Turd)fd)reiten
beS SBirthSlofaleS einen mir befannten ©aft,
beleben fein ©laS gum SJtuube führte.

Unb in rafdjem Impuls gog ich weinen Ver»
wanbten bor bie Ziwmertl)üre.

„Tu bift nid)t geigig, Dheim?" frug idj eil»

fertig.
„TaS fommt barauf an, ißaulchen!" erwiberte

er bebädjtig. „gür Tic£) gewifj nidjt!"
„Trinnen fi|t nömlid) ein armer SJtufenfohn",

warf ich tu geflieht gleichgültigem Tone hin, „ber,
ad) Wie gerne einmal einen richtigen fperbfttag auf
bem Sanbe miterleben möchte. Vrauchft Tu feinen
SIrbeiter im SSeinberge? Tenn nicht wahr, branb»
fcha|en laffen wir unS nicht. SBer nid)t arbeitet,
ber fod auch nidjt effen "

Ter Dhetm h0^ wein Kinn in bie §öl)e unb
fal) mir jcljarf in bie Slugen.

„Kinbd)eit, bod) nicht etwa Tein fperg im
Spiele?"

„©ott bewahre!" lachte ich holMaut. ,,©r ift
ïlîamaS ©d)üt)ling. ©ie unterhielt fid) feljr oft mit
ihm. fpaia! SBeldj hoch0elehrte Themata bnrd)=
fd)wirren ba bie Suft. SBer weih, weld)en Zufall
ihn Ijieher berf^lagen hat."

„®itt, bann fod er ntitthun !" Unb er that
mit. SIber ber Dl)etw muhte feine ©inlabung per»
föitlidj anbringen unb ich hielt mid) auch 6ei ber
SIrbeit in gebiihrenber ©ntfernung. SBarum nur
baS Sachen gar fein ©nbe nahm in ber Utidjtung,
in ber freunb ©alicanthuS feine Trauben fdjnitt?
@S flang fo oerlodenb, fo unwiberftehlich Sugenb
gehört gur Titgenb.

91icht lange unb ich fanb mid) mitten unter
ber jungen ©cljaar, ein fröljlich^ Kinb unter ben

Uebrigen. Utib als ber Slbenb nieberfanf, nannte
id) mit einem bebauernben ©eufger biefen Tag ben

aderglüdlidjften meines SebenS.
Veim SIbfd)ieb raunte mir mein ältefteS VäS»

chen warnenb gu unb broljte mit bem 3ün3er:
„Kleine, Tu fängft früh an. 9Jîid) führft Tu

nicht hinterS Sid)t. — ©iebgeljn Sahïe unb fchon
einen ©djat)!"

©ang oerwirrt fe^te id) mich in bie aderent»

ferntefte ©de beS ©ifenbaljnwaggonS. TaS arme
grüne ©ereüiSmühd)en erhielt feinen Vla| in ber ent»

gegengefetjten 3îid)titng. Tort fanb er aderbingS
9Jfuhe genug, über ÜDIäbdjenlaunen nachgubenfen.

— Sn meine Seele aber war ein günbenber fÇunfe
gefallen unb frah bort weiter. Scfj hätte weinen
mögen.

Tie folgenben Tage faljen ein unglüdlid)eS
SDIenfchenfinb. SBie unb wo hatte ich gefehlt? SIlS

hödjfteS @ut hütete ich weinen mafellofen fRuf. Sch
bulbete aud) nicht ben Keinften Riechen an bem»

felben — befaf) ich froch e'ne SCRutter.

(rJortïetjung folgt.)

Beilage zu Nr. 5:
Titelblatt und Inhalts -Verzeichnis

zum Jahrgang 1886.

®rud ber 3ÏÏ. ®älirt'fct)en 33ucf)brucfem in ©t. ©allen.
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Morgen und Abend.
2 (Von C, Wild egg.)

Am nächsten Tage, ganz unerwartet, erschien
das grüne Cerevismützchen in großem Wichs vor
mir am Buffet.

„Mein Fräulein," hub er mit gewohntem,
respektvollem Gruße an. „Dürfte ich Ihre Güte in
Anspruch nehmen und für meine beiden Hefte hier
um Aufnahme bitten, nur für eine kleine Stunde."

„Mit dem größten Vergnügen!" nahm ich sie

entgegen.
Ob er sie Wohl schließlich vergessen hatte? — denn

nach seinem Weggehen lagen sie noch immer (gleich
friedlich) neben meinem Kassabuche.

Ich nahm sie mit auf mein Zimmer: „Laß doch
sehen, was solch gelehrte Herren eigentlich treiben?"

Zu meiner ungeheuren Verblüffung fand ich

dieselben Botanikhefte, die ich seiner Zeit unter den

Augen unseres Professors in der Töchterschule ab-
solvirt hatte.

„Na und ob!" sagte ich Pfiffig. „Darum also
denken diese Erzgescheidten — im Vollgefühle ihrer
höhern Intelligenz — uns armen, bornirten Wesen
ihre Superiorität so empfindlich fühlen zu lassen!
— Allerseits gute Nacht! — Mein Herr
Studiosus, Sie sollen schöne Augen machen!"

Am folgenden Nachmittag präsentirte ich ihm
vier Hefte, statt zwei.

„Es scheint ein Irrthum vorgefallen zu fein,"
erklärte ich geschäftig, „und muß ich Sie schon bitten,

mein Herr, Ihr Eigenthum gefälligst selbst

heraus zu suchen —"
Er blätterte dieselben mit aufrichtigem Erstaunen

durch. Dieselben Zeichnungen, mit mehr oder

weniger Geschick ausgeführt — derselbe Inhalt.
„Mein Fräulein", hielt er plötzlich inne. „Darf

ich mir eine Frage erlauben? Zu welchem Zwecke
wünschten Sie meine Hefte zu kopiren? Doch
das ist ja rein unmöglich!" schlug er sich an die

Stirne —
Er stand vor einem unauflöslichen Räthsel und

sah mich Hülflos an.
Wie mich das belustigte! — Stillschweigend

wies ich ihm die Jahreszahl des Titelblattes. Es
war ein großer Augenblick und ich kostete ihn auch
voll aus.

„Gott steh' mir bei", klagte er in komischem

Eifer, „wenn heutzutage die Mädchenwelt mit solchem

Zeug aufgefüttert wird!"
„Bitte, mein Herr, höhere Töchterschule", warf

ich mit Nachdruck ein. „Aber Sie selber gehen ja
wohl gleichfalls mit Mappe und Heft — zur Schule? "

„Jn's Colleg, mein Fräulein, bitte," parirte er.
„Nun, wenn es Ihnen zum Troste gereicht —

meinte ich gnädig (herablassend, großmüthig) —
auf Ihrer künftigen Laufbahn, so will ich gerne
gestehen, daß gar Manches von diesen prächtigen
Errungenschaften auch bereits wieder verflogen ist!"
Doch halt! Mir schoß eine brillante Idee durch
den naseweisen Kopf, denn heute konnte ich ein

Uebriges wagen.
„Zum Beispiel", begann ich schlau, dem vorher

Gesagten mich anschließend, „quälte ich mich
neulich ab — eine Blume in meinem Gedächtniß
zu rangiren. Auch hier suche ich sie vergebens" —
und ich nahm bei diesen Worten meine beiden Hefte
zurück — „ihr Name ist Calicanthus. "

Seine Augen leuchteten ordentlich auf.
„Die können sie auch schlechterdings hier nicht

finden. Doch wachsen einzelne Exemplare im
hiesigen botanischen Garten."

„Vielleicht auch exotische Rosen und träumerische

Gedenkemein?"
„Gewiß! — Doch diese beiden Kinder der Flora

gedeihen, wie Sie wissen, allüberall!"
Da war kein Halten mehr. Uebermüthig lachte

ich auf und hielt nicht an, bis ich mein Gegenüber
gleichfalls angesteckt — er mochte wollen oder nicht.

Plötzlich stockte ich, um schüchtern, wie um
Vergebung heischend, zu ihm aufzublicken? Mit einem

Male erschien mir meine Heiterkeit unfein, ich mir
selber recht unsympathisch; sprach es dieselbe doch
deutlich genug aus.

„Also hier finde ich meinen Unbekannten. Nun,
das war ungefährlich!"

Im nämlichen Augenblicke machte ich blitzähnlich
eine andere Entdeckung. Ich fühlte mich klein

und kleiner werden dieser Erscheinung gegenüber,
die so selbstbewußt dastand, harrend, bis der kleine
Unband wieder zu Verstand kam — unter diesen

Augen, die, fast möchte ich sagen „geduldig", auf
mich niederblickten und mit zwingender Gewalt
meinen ganzen Gedankengang wandelten.

Auch so jung war er keineswegs, wie ich
bislang angenommen. Kurz, es lag etwas Gediegenes,
Fertiges über dieser Persönlichkeit ausgebreitet, das
mir mehr und mehr imponirte.

Und ja, wie reizend hatte er mein gedacht und
wie einsam fand er sich vielleicht selbst im fremden
Lande, in der wildfremden Stadt. Getreu meinem
noch unfertigen Naturell, von einem Extrem ins
andere überspringend, faßte mich urplötzlich eine

schwesterliche Zuneigung zu dem jungen Studenten.
„Besitzen Sie Schwestern?" frug ich ganz

unvermittelt.

„Nein, mein Fräulein," erwiederte er liebenswürdig.

„Zu meinein großen Leidwesen nur eben

vier Brüder." Und er begann von seiner Heimath
zu erzählen. — Ich lauschte und lauschte, bis meine

Ablösung kam.

Von da an stellte sich ein harmlos
freundschaftlicher Verkehr zwischen uns ein. Mama auch
liebte es, sich lange und eingehend mit ihm zu
unterhalten. — Aber ich wußte doch allezeit: die

Konversation galt mir, die hübschen, lehrreichen
Blumen ebenfalls — seine Augen sprachen deutlich.

Ueber all' diesen Ereignissen war ganz
unversehens, wie ein Dieb über Nacht, der Spätherbst
ins Land gebrochen. — Ich freute mich der klaren,
kühlen Witterung, denn sie brachte mir eine

Einladung der fernen Verwandten meiner eigenen
verstorbenen Mutter zur Weinlese. Es waren das
behäbige Landleute, denen das Dorfgasthaus in
Thaten erb- und eigenthümlich zugehörte.

Heida! Vor meinen Augen tanzten Trauben,
Kuchen und bekannte langvermißte Gesichter in buntem

Reigen.
Und wie glückselig dampfte ich am anberaumten

Tage mit der Eisenbahn an meinen Bestimmungsort
ab. — Als erste bekannte Persönlichkeit, die

beim Aussteigen in meinen Gesichtskreis trat,
präsentirte sich Freund Calicanthus. Hülfreich bot er
mir die Hand. Was führte gerade ihn hieher?
Und in meiner ungestümen Weise stand ich nicht
an, die Frage direkt an ihn zu richten.

In gewohnter Liebenswürdigkeit erfolgte die

Antwort.
„Mein Freund Seran verreiste in die Ferien.

Und man sehnt sich doch auch einmal aus seiner
Bude heraus, weg von den staubigen Schartecken
— in den klaren Sonnenschein hinein, bevor der

lange Winter die arme Menschenseele ganz und

gar einspinnt. Somit unternahm ich einen Ausflug

ins Blaue. — Klingt das so ungewöhnlich?"
beendete er mit leichtem Spotte, mein Mienenspiel
beobachtend.

„Und Sie, mein Fräulein, wenn anders Ihre
Hoheit mir eine Gegenfrage erlauben?"

Was legte sich nur bei seinen Worten Beklemmendes,

Verstimmendes auf meine Brust? Hatte
der liebe Gott seine schöne Welt nicht für alle
Erdenkinder zu gleichen Theilen erschaffen? Einerlei

In stillem Protest marschirte ich nach der
andern Seite der Fahrstraße, die ganze Breite
derselben zwischen uns lassend.

„Bei mir steht der Sachverhalt anders!"
erwiederte ich stolz und mein Stumpnäschen flog
schnellend in die Luft. „Ich bin bei Verwandten

zur Weinlese eingeladen!"
„Freilich! Wer gleich wie Sie auf zwei Füßen

als Glückskind zur Welt kam."
Er hatte Recht. Heute lag der Vortheil

entschieden auf meiner Seite. Das machte mein Herz
weich.

Die Breite der Straße verringerte sich zusehends
und nicht lange, so wanderten wir fröhlich
plaudernd bergan.

Bei der letzten Biegung des Weges trat das
stattliche Haus mit feiner Lindenallee sehr vortheilhaft

hervor. Seine zahlreichen Fensterreihen lachten
in der blinkenden Sonne gar gastfreundlich den

Berg hinunter. Wie ich mich freute! Ein Blick
auf den Nachbar — und da war es schon wieder,
dieses nndefinirbare (unbeschreibliche) Etwas, das
sich wie Mehlthau auf meine Freude legte.

Das Unstatthafte dieses gemeinsamen Eintreffens
bedrückte mich. Noch ein zweiter Blick — und plötzlich

beschleunigte sich mein Schritt, bis er in förmliche

Flucht ausartete. Nur in der Hausthüre winkte
ich noch einen eiligen Gruß zurück. — —

Ueber dem Willkomm bei den lang vermißten
Lieben vergaß ich vollständig meinen letzten Kummer.

Die Jugend ist so leichtlebig! Auch die
Vorbereitung zur Weinlese nahm ihren Theil Zeit in
Anspruch. So gewahrte ich erst beim Durchschreiten
des Wirthslokales einen mir bekannten Gast, der
eben sein Glas zum Munde führte.

Und in raschem Impuls zog ich meinen
Verwandten vor die Zimmerthüre.

„Du bist nicht geizig, Oheim?" frug ich
eilfertig.

„Das kommt darauf an, Paulchen!" erwiderte
er bedächtig. „Für Dich gewiß nicht!"

„Drinnen sitzt nämlich ein armer Musensohn",
warf ich in gesucht gleichgültigem Tone hin, „der,
ach wie gerne einmal einen richtigen Herbsttag auf
dem Lande miterleben möchte. Brauchst Du keinen
Arbeiter im Weinberge? Denn nicht wahr,
brandschatzen lassen wir uns nicht. Wer nicht arbeitet,
der soll auch nicht essen!"

Der Oheim hob mein Kinn in die Höhe und
sah mir scharf in die Augen.

„Kindchen, doch nicht etwa Dein Herz im
Spiele?"

„Gott bewahre!" lachte ich halblaut. „Er ist
Mamas Schützling. Sie unterhielt sich sehr oft mit
ihm. Haia! Welch hochgelehrte Themata
durchschwirren da die Luft. Wer weiß, welchen Zufall
ihn hieher verschlagen hat."

„Gut, dann soll er mitthun!" Und er that
mit. Aber der Oheim mußte seine Einladung
persönlich anbringen und ich hielt mich auch bei der
Arbeit in gebührender Entfernung. Warum nur
das Lachen gar kein Ende nahm in der Richtung,
in der Freund Calicanthus seine Trauben schnitt?
Es klang so verlockend, so unwiderstehlich! Jugend
gehört zur Tugend.

Nicht lange und ich fand mich mitten unter
der jungen Schaar, ein fröhliches Kind unter den

Uebrigen. Und als der Abend niedersank, nannte
ich mit einem bedauernden Seufzer diesen Tag den

allerglücklichsten meines Lebens.
Beim Abschied raunte mir mein ältestes Väschen

warnend zu und drohte mit dem Finger:
„Kleine, Du fängst früh an. Mich führst Du

nicht hinters Licht. — Siebzehn Jahre und schon
einen Schatz!"

Ganz verwirrt setzte ich mich in die allerent-
fernteste Ecke des Eisenbahnwaggons. Das arme
grüne Cerevismützchen erhielt seinen Platz in der

entgegengesetzten Richtung. Dort fand er allerdings
Muße genug, über Mädchenlaunen nachzudenken.

— In meine Seele aber war ein zündender Funke
gefallen und fraß dort weiter. Ich hätte weinen
mögen.

Die folgenden Tage sahen ein unglückliches
Menschenkind. Wie und wo hatte ich gefehlt? Als
höchstes Gut hütete ich meinen makellosen Ruf. Ich
duldete auch nicht den kleinsten Flecken an
demselben — besaß ich doch eine Mutter.

(Fortsetzung folgt.)

LöiluAö lì 5:

litâlatt M làltn-Vtzrmàm
sura àUnMUA 1886.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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fSriffkflfte« kr ikhktûm.

grau gl. in 2S. gttfertiou würbe gerne
Beforgt. gtir (elite Shimmer war ber Sin«
gang gu jpät. gtjre warnte Stiierïenmmg
tutjercS @treben§ tiat itn§ fe()i* erfreut.

grau §5î«vic gJi. ©eltfiß fömtcit Sie um
clfelidje ©iitcrtrcmiung eiutoimnen, allein
wir geben gljtteu bot in o'tjl gemeinten Statt),
twrljer Wofgl gu bebeufen, was Sie baburcl)
gewinnen uub um« Sie ucrliereu. Sitte üott
gbrein Staune unabljaugige, gefiederte Stellung

glauben Sie gu gewinnen uub bie ©e«
wifibeit, non g'l)rent gugebrncbtcit grauen«
bennögeit itic£)t§ etngufn'tßen. Sagegctt öer«
licreit Sie ungweifelljaft bie Steigung uub
Siebe gtjreë 9)ïaitnc§ uub batuit bie ©c=

Wciljr be« I)äu§lief)ett ©tüc!e« uub bc« etfe«
ließen grteben§. SBettn aucl) in be§ SJtan«
ne§ ©ejctjöft big jetit uiet)t atleg unci) SBunjct)
gegangen unb t()eitweife ®er(ufte eingetreten
fi ub, jo ift bag bo cl) ft'irwal)r fein GSrunb,
gl)reut SJtanne bag SScrtraucn unb ba§ 33e«

tricbglngital gu entließen. Ober babett Sic
bietleiebt nur beg()atb getjeiratbet, bafg ber
Sbentauu al§ uubcfolbeter Snebwaltcr Qljr
SSermögcn beratet)«? Sßerluftc ltttb fel)linmte
tjeiten gibt eg in jebent ©cjd)äfte uub fei

lauge Sic Jjfjrcu Staun nicl)t eine« ber«
febwenberifebeu Safterg anfingen, ober ber
gefcbäftltcben Untauglicl)feit öcgicljtigeit fön«
nett, Imbcu Sie Weber einen ©raub, nocf)
ein ittoralife()eg 9vecf)t, gl)r SSermögen beut
SOtanue gtt entgieljett. Slrbeileit Sie bereiut
mit gbrent Satten, fo wirb buret) weife (Be«

febränfung gbrer SBcbiirfniffe bie erlittene
Sinbttfge balb Wieber auggeglic()ett fein. Qfit'
SSorgcljett wäre um fo ungerechtfertigter,
Weil Sie feilte ßinber f;abett, betten (Ber«
loretteg entgegen wirb.

<|>. 'PI. f. Sic (Beantwortung jylffcr
gragc erforbert ute()r freie geit, afg uttg
gegenwärtig gur Verfügung fte()t; Sic trtiif«
fett fiel) eben gcbu'lbcu.

pattfißare j^ßimnentiu in it. SMctje?
junge (Otäbctjen hätte uicf)t einmal für ein
oben! gefebwärmt! Uub wie wenig Sf)en
Würben gtt Staube font tuen, wenn ein jebeg
SJtäbctjcn unbcr'f)eiraf()cf Bleiben müßte, bag
feilten erfteit ,§ergeugtraunt alg foleben b.ex«.

Blaffen gefeejeu. Saug topifeu ©ie gtfr Sebolt
einfaut unb freublog bertrnuern um einen
(Statut, ber wahrhaft fieBenbeg ©mpfiitben
niemalg mit gbneu getbeilt? Steinten Sie
bie gbnen bargeboteite SDtanucMjaub frof)
ttitb öertrauenSboK in bie SJjre, mit beut
feften ©ntfcfjfu]jc, gf)t'ent Bewerber eine
treue, liebebolle Sebeuggefäbrttu gtt Werben.
Sie werben fe'bcu, wie bie freitbige (8eif)ä=
tigung Sßrer Siebe jgßr ©erg J« erwärmen
unb gtt begeifteru bermag. SlSor beut frijcf)
p'uljtrenben, neuen Scben wirb bie ©rinne:
rung ait ben längft gehabten Srauttt gar
balb cntfdjwinben. Sem fünftigeit glitcllicijert
©ausSmfitterdjen alfo itnfere Ijergticfje ©ratu«
latioit

grau gl. p. itt %,•§. $110 ©eWiinfcfjte
foil gerne beforgt werben. Sfcitcg Wirb mm
balb genug 511 erfahren fein.

#. p. (p. Siit arbeitgfofer §anbwcrfer
fattu boef) feinem ©enterbe nactjgetjen unb
ungefebeut ba ttnb bort um Slrbeit fragen,
greilicl), weint Sie bon ber Stnfidjt auggeben,
ber S3iircau«9(rbeiter ftelje auf einer höheren
Strife ber menjd)ttd)en ©efeflfcbaftglciter, fo
niißt uitfer Statt) nirfjt oiel. ©in hungriger
ÜOlageii unb eine leere Safctjc beranlaffett
bent Sräger berfelben bie nämlichen ©11t«

pfinbungen, ob nun eilt Scljloffergefeïïe ba«
mit behaftet fei, ober ein gaftnrenfehreiber.
©g ift recht Bemübenb gtt fef)cit, tute fo biete
SJtütter fchwact) unb ünberftänbig genug fittb,
itjre Söhne in oermeintlid) höhere SSentfg«
arten htueiitgttgwäitgeit, wenn auef) Weber
eigentliche Suft tiocl) befoubereg Salent Dor«
hanbcit ift.

^ansmültcrchen in §. ©etroefriete öiit«
fenfritcl)te weicht man am Slbeitb bor bem
ßodjtagc in faueg Sffiaffer eilt, bem matt gern
etwag bobhelMohleufaitreg Stairon beigibt.

grl. S. p. gn ©rmangelung bon Set«
lerie tfiut mit fod)enbent SBaffer iiberbrühter
Samen biefer ffSflaitge bicfelbcit Sicuftc. ©g
bebarf nur weitiger SroBfcit biefer ©ffeng
itt Subpe ober 93rül)e, um beitfelbeu einen
Sel!eriegefd)mad gtt berïeiïjeit.

fifrige cîefertn in 11. lieber bie ißflidj«
ten ber grau uub SOhttter finb fdjoit biete
SSänbc gefd)rie6eit Worben unb boct) läfjt fiel)
feilt eigcitflidjeg Schema bariiber aufftetten.
SSo bag leBenbige, warnte ißf(id)tgefühl itidjt
bie bon innen heraitg treibenbé traft ift,

ba nitbett Weber IBelchritngen noch

fdfrifteit. Sie ©ine fühlt ftdj beunruhigt,
Weuu fie ihre tleitteu nur für eine Stunbe
grembett iiberlaffeit ntrtfg, unb bic Slttbere

geht Sag für Sag ©efcljäften ober bem 18er«

gnügeit und); benn fie hat bie tinber im
tinbergarten Woljl berforgt unb fie ift mehr
alg übergeugt, baß bie „Sante" bag @r«

gie'hungggcfchäft beffer berftef)t unb an beit
Stitberu mef)r ausrichtet, als fie fe'tbft, uub
Setbe finb ber fOîeinuug, ihre tfSfücl)t gu
t'huu. Sie Sine befucfjt mit beut SScaitite

©efellfchaftett uub allerlei Sfnläffe, fie nimmt
Sljeil tut feinen greubeu mit beut Sinter«
gebauten, tf)it afg foliben (Bürger ftüf) ttad)
fjaufe gu bringen. Sine Slnbere Bfeibt gu
fjaufe mtb fühlt fid) oerfiftidjtet, mit ber«

bobfielter Slrbeit bic 9(itggaben bes ïïtamteg
gu paralifiren unb fid) fefbft bag (Bewußt«
feilt gu erhalten, afg guritefgegogeue, £)äug«

(id)e grau ihrem (Kaiute feine (Berattlaßung
gum Sfijirthshauglaufen gegeben gu haben,
unb (Bcibe 'fjanbefit nach UeBerlegnng unb
ttadj innerem fjSfltdjtgefüfjf. SBer möchte ba
entfcCjeibeit, wo bie richtige Srfenntniß ber
grauengflichten unb iOtutteraufgaben liegt?
Set ift cigcneê 9lad)bettfen uott)Wcnbig unb
crnftlicljc (Prüfung unb Srwägnng ber ob«

waltenbeit (öerfjäitniffe. — Sineg fcbicfi fid;
nidjt für 9111c uub, wenn gwei basfefbe
tf)uu, fo ift es boef) nicl)t basfefbe.

Inserate.
Jodom Auskunfts"begehren sind (für beidseitige
Mittheilung der Adresso) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer beizufügen. —
Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Erledigte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutheilen, um unnütze Adressen-
versendung zu verhüten.

Zeilen preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine willige Tochter aus guter Fa¬
milie. welche im
BLleiderinachen und Bügeln

erfahren ist, auch Liebe zu Kindern hat,
wünscht Stelle. Dieselbe geht auch in's
Ausland. Offerten vermittelt die Expedition

dieses Blattes. |4&v

Lehrtochter-Oesocli.
4814] In einem Blumenfabrikations- und
Hodisten-Gesehäft findet eine anständige
Tochter offene Stelle. Kost und Logis int
Hause. Dünstige Bedingungen. Eintritt
sofort. — Offerten unter Ziffer 4814 an
die Expedition d. III.

Für den 12. Februar wird' eine tüchtige,

brave Person, der man die Pflege
von Zwillingen vollständig anvertrauen
kann, gesucht. Ohne gute Zeugnisse keine
Anmeldung! [4821

Gesucht:
4808] Eine treue, arbeitsame, in jeder
Beziehung empfehlenswerthe Person zur
Alleinbesorgung einer kleinen Haushaltung'.

Oute Zeugnisse verlangt.
Offerten unter Ziffer 4808 befördert die

Expedition d. Bl.

ßueilipM • jiMgeres, williges, rein-
vtCijüLlllt • liebes Dienstmädchen
(protestantischer Konfession) auf Anfang
März in ein Privathaus. Dasselbe hätte
Gelegenheit, unter Aufsicht der Hausfrau

sich im Kochen auszubilden. [4802
Adresse zu erfragen hei derExped. d. Bl.

4820] Eine treue, fleissige Tochter von
19 Jahren, welche noch nie gedient hat,
aber im Nähen gut bewandert ist und sich
allen häuslichen Arbeiten willig
unterziehen würde, wünscht baldmöglichst eine
Stelle bei einer Herrschaft, sei es zu
Kindern oder als Zimmermädchen, am liebsten

in der französischen Schweiz oc[er
in Frankreich. — Offerten unter Chiffre
C B 4820 an die Expedition d. Bl.

Modes.
In einem der bessern

gsschäfte einer grössern
liehen Schweiz sucht man
Eintritt mit gutem Salair
gut empfohlene

M odisti
Anfragen unter Chiffre

fördert die Annoncen-Ex
Füssli Sc Oie, in Zürich.

Modewaaren-
Stadt der öst-
zu sofortigem
eine tüchtige,

[4781

Ii.
0 3387 Z be-

pedition Orell
(0 F 8887)

Une bonne famille du Val de Travers
desire placer en change une jeune fille
de 10 ans contre une jeune fille du même
âge de la Suisse allemande.

S'adresser à Madame TMeband-Jean-
neret à Fleurier, [4801

Eine Tochter,
welche das Putzmachen gelernt hat, findet
sofort Gelegenheit, sich in einem feinen
Putzgeschäft der französischen Schweiz
weiter auszubilden und die französische
Sprache zu erlernen.

Offerten unter Ziffer 4884 nimmt die
Expedition dieses Blattes zur Beförderung

entgegen. [4884

4-853] Eine brave Tochter, 27 Jahre alt,
beider Sprachen mächtig und seit Jahren
in honneten Häusern als Zimmermädchen
angestellt, daher auch in jeder vorkommenden

Arbeit geübt, sucht eine leichtere
Stelle. Sie würde sich auch als Bonne
zu grössern Kindern, als Eeisebegleiterin
oder auch als Haushälterin in eine kleine
Familie engagiren lassen. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten. Eintritt jetzt
oder auch später.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

4885] In einer guten Familie der
französischen Schweiz wünscht man zwei
Töchter oder junge Herren

in IPension
zu nehmen, welche französisch lernen
wollen. Beste Aufnahme. Unterricht im
Hause (auch Klavier). Pensionspreis Fr. 50

per Monat. Adresse: Madame Buffat, à

la Chapelle, Äigle.

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutsch-

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. Gute französische Lehrstunden ;

mütterliche Fürsorge. Bescheidene Preise.
Sich zu wenden an Madame Lavarino-

Jahneke, Vernänd - Signal - Roman cl, sur
Lausanne, ]4809

Doppeltbreite Carreaux,
Saison-Nouveauté, à 85 Cts. per Elle,
oder Fr. 1. 45 per Meter, versendenin
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4837

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Oollectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Selbst die langjährigen Leidenden
dürfen mit Vertrauen auf Genesung
hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darmhatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von der Poliklinik
in Heide (Holst.), Oesterweide. [4887

bestbewährtes und schon viel verlangtes
Mittel. Das Fläschchen nebst Gebrauchsanweisung

it 1 Fr. zu beziehen hei
J. Halter, Zahnarzt,

48821 St. .Jakobsstrasse 46, St. Gallen.

Ballschuhe
Ballstrümpfe
Ballhandschuhe

in schönster Auswahl, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt

C. Schneider-Keller
4826] in St. Gallen.

DIE BESTE

CHOCOLADE

A.MAESTRANI

von L. Boiliet & Sohn
Scüloss Echallens, Waadt.

(Der 23. Jahrgang beginnt mit nächstem
Mai.) Unterricht in fünf Sprachen, den
Handelsfächern, der Musik etc, Familienleben.

Zahlreiche Referenzen. (0 9175 L) [4831

Zu verkaufen: [^tso
Besonderer Verhältnisse halber wird

ein neues, prachtvolles Piano, kreuz-
saitig, mit Eisenkonstruktion, billigst
verkauft. Garantie 5 Jahre. Ratenzahlung.

Von wem, sagt die Expedition d. Bl.

Zu verkaufen:
In der Ostschweiz ein altrenommirtes

Detail - Geschäft. Für zwei junge
Leute eine gute Existenz.

Offerten unter Chiffre 4804 H L an
die Exped. d. Bl. [4804

R, Tllggener, Orthopädist,

Oberstrass bei Zürich,
empfiehlt sich in Anfertigung von
künstlichen Gliedern, sowie Geradehaltern

(Corsets), Maschinen jeder
Art. — Reparaturen schnellst und
billigst. [4852

Keine Dieustmäfleiien, Im Ärger mehr!

Familien, die ihr so oft euch über
unnütze Vergeudung von theurem
Brennmaterial seitens eurer Dienste beklagt,
die ihr viel besser zu verwendende Zeit
am Kochherde verbraucht, schafft euch
den neuesten Petrol-Gas-Kochapparat

„Excelsior"
System Michel an. Bis jetzt alles andere
weit übertreffen. Prospekte und Zeichnung

gratis und franko durch [4833
O. Marwitz,

General-Bevollmächtigter für die Ver-
werthung der MicheTschen Erfindungen

in Lugano.

|||jZ|3EB3GE
Aecht spaniscne

Dessert- und Krankenweine
empfehlen wir in kleinen Originalf'ässchen
von 1 Arohe 16 Liter zu folgenden
Preisen : per Fässchen :

Malaga, dunkel u. rothgolden à Fr. 27
Madère à „ 28
Xeres (Sherry) à „ 28
Moscatel à „ 31
Opporto à „ 31
franco Schweiz. Eisenbahnstation, gegen
Nachnahme. [4827

Sämmtliches sind alte Weine von prima
Qualität ab den eigenen Besitzungen der
alt renommirten Firma Hijos de M. A,
Heredia in Malaga (gegründet 1813).

Muster stehen zu Diensten, ebenso Preis-
courants für grössere Gebinde von 32, 64,
120, 240 und 480 Liter. Ergehenst

Bodraer «Sc Brack,
Winterthur.

It-

übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Hasten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke u. Droguerie
St. Gallen.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sielt empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleurs,

Häringstrasse 17. Zürich.

à.
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Krèeftasten der Redaktion.

Frau A. in W. Insertion wurde gerne
besorgt, Für lebte Nummer war der
Eingang zu spät, Ihre warme Anerkennung
unseres Strebens hat uns sehr erfreut,

Frau Marie Zil. Gewiß können Sie run
eheliche Gütertrennung einkommen, allein
wir geben Ihnen den wohlgemeinten Rath,
vorher wohl zu bedenken, was Sie dadurch
gewinnen und was Sie verlieren. Eine von
Jhrern Manne unabhängige, gesicherte Stellung

glauben Sie zu gewinnen und die
Gewißheit, von Ihrem zugebrachten Franen-
vermögen nichts einzubüßen. Dagegen
vertieren Sie unzweifelhaft die Achtung und
Liebe Ihres Mannes und damit die
Gewähr des häuslichen Glückes und des ehe

lichen Friedens, Wenn auch in des Mannes

Geschäft bis jetzt nicht alles nach Wunsch
gegangen und theilweise Verluste eingetreten
sind, so ist das doch fürwahr kein Grund,
Jhrenr Manne das Vertrauen und das
Betriebskapital zu entziehen, Oder haben Sie
vielleicht nur deshalb geheirathet, daß der
Ehemann als unbesoldetcr Sachwalter Ihr
Vermögen vermehre? Verluste und schlimme
Zeiten gibt es in jedem Geschäfte und so

lange Sie Ihren Mann nicht eines vcr
schwenderischen Lasters anklagen, oder der
geschäftlichen Untanglichkeit bezichtigen können,

haben Sie weder einen Grund, noch
ein moralisches Recht, Ihr Vermögen dem
Manne zu entziehen, Arbeiten Sie vereint
mit Ihrem Gatten, so wird durch weise
Beschränkung Ihrer Bedürfnisse die erlittene
Einbuße bald wieder ausgeglichen sein, Ihr
Vorgehen wäre um so ungerechtfertigter,
weil Sie keine Kinder haben, denen
Verlorenes entzogen wird,

H. M. Ich Die Beantwortung Ihrer
Frage erfordert mehr freie Zeit, als nnS
gegenwärtig zur Verfügung steht; Sie müssen

sich eben gedulden,

Danköare Akonnentin in K. Welches
junge Mädchen tzättc nicht einmal für ein
Ideal geschwärint! Und wie wenig Ehen
würden zu Stande kommen, wenn ein jedes
Mädchen unvcrhcirathet bleiben müßte, das
seinen ersten Hcrzenstranm als solchen M-
blaffen gefcpen. -was wolllm -Me Ihr Leben
einsam und freudlos vertrauern um einen
Mann, der wahrhaft liebendes Empfinden
niemals mit Ihnen getheilt? Nehmen Sie
die Ihnen dargebotene Manneshand froh
und vertrauensvoll in die Ihre, mit dein
festen Entschlüsse, Ihrem Bewerber eine
treue, liebevolle Lebensgefährtin zu werden.
Sie werden sehen, wie die freudige Bethätigung

Ihrer Liebe Ihr Herz zu erwärmen
und zn begeistern vermag. Vor dem frisch
pulsirenden, neuen Leben wird die Erinnerung

an den längst gehabten Traum gar
bald entschwinden. Dem künftigen glücklichen
Hausmütterchen also unsere herzliche Gratulation

Frau U. W. in H.-H. Das Gewünschte
soll gerne besorgt werden. Neues wird nun
bald genug zn erfahren sein,

H. W. H. Ein arbeitsloser Handwerker
kann doch seinem Gewerbe nachgehen und
nngcschcnt da und dort um Arbeit fragen.
Freilich, wenn Sie von der Ansicht ausgehen,
der Bureau-Arbeiter stehe auf einer höheren
Stufe der menschlichen Gesellschaftsleiter, so

nützt unser Rath nicht viel. Ein hungriger
Magen und eine leere Tasche veranlassen
dem Träger derselben die nämlichen
Empfindungen, ob nun ein Schlosscrgesellc
damit behaftet sei, oder ein Faktnrenschreiber,
Es ist recht bemühend zn sehen, wie so viele
Mütter schwach und unverständig genug sind,
ihre Söhne in vermeintlich höhere Berufsarten

hineinzuzwängen, wenn auch weder
eigentliche Lust noch besonderes Talent
vorhanden ist,

Kausmütterchcn in Z. Getrocknete Hül-
senfrüchtc weicht man am Abend vor dem
Kochtagc in laues Wasser ein, dem man gern
etwas doppelt-kohlensaures Natron bcigibt.

Frl, H. HL In Ermangelung von
Sellerie thut mit kochendem Wasser übcrbrühter
Samen dieser Pflanze dieselben Dienste, Es
bedarf nur weniger Tropfen dieser Essenz
in Suppe oder Brühe, um denselben einen
Selleriegeschmack zn verleihen,

Hifrrge Leserin in Hr. lieber die Pflichten
der Frau und Mutter sind schon viele

Bände geschrieben worden und doch läßt sich
kein eigentliches Schema darüber aufstellen.
Wo das lebendige, warme Pflichtgefühl nicht
die von innen heraus treibende Kraft ist,

da nützen weder Belehrungen noch
Vorschriften. Die Eine fühlt sich beunruhigt,
wenn sie ihre Kleinen nur für eine Stunde
Fremden überlassen muß, und die Andere
geht Tag für Tag Geschäften oder dem
Vergnügen nach; denn fie hat die Kinder im
Kindergarten wohl versorgt und fie ist mehr
als überzeugt, daß die „Tante" das Er-
zichnngsgeschäft besser versteht und an den

Kindern mehr ausrichtet, als sie selbst, und
Beide find der Meinung, ihre Pflicht zu
thun. Die Eine besucht mit dein Manne
Gesellschaften und allerlei Anlässe, sie nimmt
Theil an seinen Freuden mit dem
Hintergedanken, ihn als soliden Bürger früh nach

Hause zu bringen. Eine Andere bleibt zu
Hause und fühlt sich verpflichtet, mit
verdoppelter Arbeit die Ausgaben des Mannes
zn parälisiren und sich selbst das Bewußtsein

zn erhalten, als zurückgezogene, häusliche

Frau ihrem Alaune keine Veranlassung
zum Wirthshauslaufcn gegeben zn haben,
und Beide handeln nach Ueberlegnng und
»ach innerem Pflichtgefühl. Wer möchte da

entscheiden, wo die richtige Erkenntniß der
Frauenpflichten und Mutteraufgaben liegt?
Da ist eigenes Nachdenken nothwendig und
ernstliche Prüfung und Erwägung der
obwaltenden Verhältnisse. — Eines schickt sich

nicht für Alle und, wenn Zwei dasselbe
thun, so ist es doch nicht dasselbe.

IHKGI-Nà

Z oilsiiproi s: 20 Cts.; àànà 20

Vsiine xvillige Toebter ana gator La-
inilio, velebe im
Ule1âeri»g.oko» unck Lügelir

erfabreu ist, aueb Liebe zu Xinllsrn bat,
vüusebk Ltelle. Dieselbe gebt aueb ichs
Auslaml. Dtterdeu vermittelt llie Lxpe-
clitiau clivsos Mattes. s4W

4814s In oinvm ZIurnellfabriKations- ullà
Hoâisìsll-Assedâtt tin,let eine anständige
Toebter «âne !8teIIe. Kost um! Logis im
Hansa, Günstige Lelliiigungen. Eintritt
sokort. — VSorteu unter Filler 4814 au
llie Lxpellition cl, III.

Lür <leu 12. Lêbrllar xvirll eine tücb-
tige, bravo Lerson, cler mau clis kâsgs
von LviliillgSll vollstänclig anvertrauen
kaun, gesuelit. Dime gute Feuguisse Keine
Anmeldung! s4821

léguât:
4803s Lino treue, arbeitsame, iu seller
Leziebniig empfeblousevertbeLerson mir
Alleiubesorguiig einer Kleinen Llausbal-
tung, Nute Feugnisse verlaugt,

Ollerteu unter Filler 4808 betörllert. llis
L.xpellition >1, 131,

.jüngeres, billiges. rein-
VlLiZllLZIli » liebes Dien st mällebeu
fprotestantiscber Xoutessien) aut Aiitäng
Nà in ein Drivatbaus. Dasselbe batte
Gslsgeiibeit, unter Autsiebt ller Daus-
trau sieb im Xncbeii auszubilden. H4802

Adresse zu ertragen bei clsrLxpsll. ll, 131.

4820s Lins treue, lleissigs Toebter von
19 .labrsn, rvelebe neeli nie gellient bat,
aber im Mboii gut becvanllert ist unll sieb
allen liäusliebsn Arbeiten xvillig unter-
/neben xvürllo, ovünsobt balllmöglicbst eins
ötslls bei einer lllerrsebatt, sei es 211 Lin-
clern oller als Fimmermälleben, am lieb-
sten in ller traii/äsisebon Lebxveiz osier
in LranKrsieb. — (Uferten unter Dbikkro
l3 D 4820 an llie Lxpollition ll. HI.

In einein ller bessern
LSSSkâkts eiiier griissern
lielcen Lcbxveiz suebt niau
Lintritt init gutem Laiair
gut einpkolilene

AI! c> tli « T1
Fntrageii unter lllliilli-e

törllert llie Annoncen-Lx
Lüssli Ä vis. in Mrieb.

Hocisvaarsll-
Ltallt ll,n- öst-
zu sotortigsm
eine tüobtige.

s4781

i».
o 2227 2 be-

xellition Orsll
(v L 8387)

tone banne tamills àu Val sie Travers
llesire placer en ebange une jeune kille
lle 10 ans eoi!t>-e une jeune llllo llu inêine
âge âs la Luisse allomanlle,

L'allrosser à Madame, 'l'biebanll-.Ienn»
iierkt à Llsurisr. f4801

xvelcbs llasDutzinaeben gelernt bat, llnllst
sotort Olelegvnboit, sieb in einem keinen
Lulzgeseliätt ller tran/Osiselieii Ielicvelz
oveitsr auszubilden null llie tran/osisobe
Lpraebe /u erlerneii,

Olllerteii untei- Fillln- 4834 nimmt llie
Lxpellition lliesss Blattes /ur Letorlls-
rung entgegen. s4834

48k,3s Lino brave Toobter, 27 llabre alt,
>>siller Lpraebsn mäobtig unll seit llabren
in bonneten 14 unsern als Fimmermälloben
angestellt, llabor auob in secier vorbom-
menllen Arbeit geübt, suebt eins Isiobtsrs
Ltelle, Lie ovürlle sieb aueb als LovllS
/u grüssern Linllern, als DsiSêbêZIsitsà
oller aueb als Hsw.sbZ,Itsril! in eins Kleine
Lamilis engagiren lassen. Ente Fsug-
nisse stoben xu Dienstinr. Lintritt jill./t
oller aueb später.

Allresse ertbeilt llie Lxpellition ll. 111.

483ös In einer guten Lamilie cler Iran-
/ösisoben Loliv-ei/ rvünsebt inan 2WLÎ
LLodter oller lungzo Herren

AN ^«N«R«N
2U nebmen, rvelobs kran/üsiseb lernen
rvollen, lleste Autnaliince Lnterriebt !ni
Hause laueli Llil.vier). De»si»nsprsis Lr. 00

per Uionat. Lilrosss: Llailame Antkai, ä

la Llbapellv. ÄlAls.

Lainilien-Denslon kür junge, llsutseb-
spreebsiille '1'iivbtor. Anuiutbige 6og»mâ,
präebtiger OVollnsit/ in ller Xäbe von
Walllungen, gesuulle Lult, seböno
Aussiebt, killte lran/ösisebe Delirstuullon;
MutterliebeLürsvrge, llsseboillene Dreise,

Lieb /u rvenllcni an Alcillanie I-àVâào-
5âkusks, Vcu-nanil - Lignai-Roinanel, sur
IcausauNê. H4809

Doxxârsîte
Laison-blouvkautö. à LS xsr ülls,
oäsr Lr. 1. 45 per Nstsr, verssnàin
gin/.olnsn Netsrn, Robsn, so>vis in Zan-
2sn Ltneken portofrei in's Laus s4837

vettingep â 0o., 0à'à, lül-ivk.
I?. 8. Austsr-Eollsotionsn bsrsitzvilligst

unä nouosto Aloäsbilsisr gratis.

Leibst llie langjäbrigsn Leillsullen
llürken init Vertrauen ant Genesung
linkten, «las zeigt llie ltrosebüre

Ilo FOII-O ivr I» k ikltìi' t'i»,
melebe gegen Linssnllung von 30 Rp,
zu be/ieben ist von ller ?olil!livilr
in Svillv fblolst,). Oostorrveillo, s4887

bestbs'cväbrtss unll sebon viel verlangtes
Kittel, Das Lläsobeben nebst (Zsbrauebs-
anrveisung à 1 Lr, zu bs/ieben bei

,1. Ilultei.', ^ülinür/ch,
4832 j Lt, llabobsstrasse 40, 2t. <Z»Uß».

in scliönstsr AtiZVàftl, kür Dainso,
Heresn mics ZLinàsr, smMsIftt
à Lànsiàsi'-Xôllsi'

4820s ill Lt. (Aàllsn.

VIL

c«ocoi.^oss

voll I«. Loillet 8olin
Làloss Ded,a.Il6Qs, IVg-adt.

<Der 23, .lalirgang beginnt mit näelistom
Uai,) llnterriellt in tunk Lpraebsn, llen
Llaiillslskäoboru, ller KlusiK ete, Lamilien-
leben, Falilreiobe Rekerenzsn, H0A151) sWl

vvâauken: ft780
Dssonllsrer Vsrbältnisss balber evirll

ein neues, praebtv-olles Kreuz-
saitig, mit LisonKonstruKtion, billigst ver-
Kaut't, kiarantie 5 llabre. ikatenzablung,

Von vein, sagt llie Lxpellition >1, Ll,

/u veâêìàn:
In ller Dstsebrveiz ein altrenommirtos

I>sts.il-Nesvdä,kt. Lür zveijungs
l.euts sine gute Lxistonz.

Okksrten unter Llliikkre 4804 Ll L an
llie Lxpsll. ll. 131. s4804

IiiMiiki', «MMt,
Vbei'8tl'a88 doi lüi-iok,

omxüssilt sieli ir> AllksrtiAllllA von
ftünstlioftsn Aiêàsrn, soivis Vsraàs-

((forsots), Ug,scàînsn jsàer
s^rh. — Z>sx>ÂràrsQ seftiislist nuà
billiAst. ft852

MMMà, Ilkin àer AM!
Lamilien, llie ibr so okt eucb über un-

nütze Vorgenlluiig von tbeiirem Dronn-
material seitens enror Dienste bsKlagt,
llie ibr viel besser zn vslnvonllenlle Feit
am Loebberllv x-erbrauobt, sebakkt euob
llcni neuesten Letrol-Gas-Ivaeliapparat

„AÄxvsIsioi ^
Lvstein Nioliel an. Lis jetzt alles anllsrs
xvsit übortrotten. LrosxsKts unll Fsiob-
iiuiig gratis null kranKo llureb s4833

o. AlarxvItL,
l leneral-Lsvollmäebtigtsr kür llie Ver-

xvertbnng ller Kliobsl'scben Lrünllnngon
iii lillZanv.

Aeelit Lpsnisene

v«886it- ui«! kiankeMàe
smxfsklon xvir in Kleinen Originalkässeksn
von 1 Arobs — 16 Liter zu kolgsnllsn
Lreissn: per Lässeben:
Malaga, llnnKel u. rotbgolllsn à Lr. 27
Uaàsrs à „ 28
Xores (Lberrz-) à „ 28
Noseatel à „ 31
Opxorto à „ 31
franco sebvsim Lissnbabnstation, gegen
Daebnabms. s4827

Lämmtlicbss sinll alte Weins von prima
Qualität ab llen eigenen Besitzungen ller
alt renominirtsn Lirma à.s H. ^..
Hsrêà in Nalaga sgsgrnnllst 1813).

Master sieben zn Diensten, ebenso Lreis-
courants für grössere Ksbinlls von 32, 64,
120, 240 null 480 Liter. Lrgsbeust

!Zixliil,« ,- »X IZr ix Ix,
Wintsrtbnr.

!!-

übertrifft alle äbnlisben Mittel bei
Dnstsn, DsiserKsit, Lntznnllnng
ller Lebleimbänts, Lrust- u. Liebl-
Kopfkatarrb; bssllllàsrs bêi
Têllvbbllstsll cher Dllàsr zn SW-
pkeblen. s4301

Danptllspôt null Versanllt llnrcb
llie Löiveiinpvtiiske n. Droguerie
8t. Dalle».

LoàmsL
vorlle» elegant null unter Garantie für
tadellosen 8itz scbnsll unll billig angsfsr-
tigt. blaeb ausxvärts genügt gut sitzende
Taille. — Lieb smpteblsnll s4784
htüü LürKS-Hsr20A, TüilleiikZ,

Däringstrasss 17. Lüriod.



St. Gallen. „Den taten Erfolg hallen diejenigen Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen." IX. Jahrgang.

St. Galler Stickereien!
4711] Hauptsächlich

liefert sehr gut, billigst und prompt das
reguläre Fabrikationsgeschäft von

Eduard Lutz in Rheineck.
Muster sende franco zur Einsicht

Soeben ist erschienen :

Salomon Bleuler.
Von

F. Scheuchzer, Nationalrath.
Mit den Bildnissen von Salomon und

Aline Bleuler-Hausheer.

Biilach.
Druck und Verlag von F. Scheuchzer.

1886.
486 Seiten. Broschirt. Preis 4 Fr. 50 Rp.

Gütige Bestellungen nimmt entgegen
die oben genannte Firma, sowie die
Buchhandlung der Schweizer Frauen-Zeitung,
St. Gallen. [4807

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. GnnnniwaarenfahFit
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.
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ßuxkin, Kammgarne und Halblein
für Herren- und Knabenkleider,

garantirt reine Wolle, decatirt u. nadel-
l'ertig, 130—140 cm. breit, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralis, Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4637

C. Weber, |
HüCCiTiolünn fitH

m Dessinateur, ^
A Mittlerer Graben 10, St. Gallen. LA

Ä Original-Dessins für feine Hand- LA

M Stickerei in jedem Genre. Namen, h
H Monogramme für Leintücher, Kissen Pjj

etc. Besorgen der Stickerei. Ueber- Ä
DJ nähme ganzer Aussteuern. [4813 M

E»
m- u. ausländisches

Fabrikat.Vorhangstoffe,
Bandes &Entredeiix, Fabri-

[4762kat, reichste Auswahl.

Nähmaschinen, ITÂÏ
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

S p, H .S à û.
4761] Beim Gebrauch werden diese
Zahnpillen, die sich durch äusserst weiche
Konsistenz auszeichnen, in die hohlen
Zähne gedrückt. (H 2 Z)

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Töchter-Bildungs-Institut
Frauen-Industrie-, Handels- und höhere Fortbildungsschule

Director Karl Weiss, Erfurt, Thüringen.
Erste universelle Bildungsanstalt für konfirmirte Töchter in Deutschland

für Haus und Lehen, Gesellschaft und Beruf. [4758
Vorzügliche Pension. Höchste Referenzen. Prospekte wie oben.

aPATE PECTORALE FORTI FIANTE
de J. KLAUS, au Lade (Suisse). ' "

Marienstift. 14830

Protestantische Töchter-Erziehungsanstalt
Chur — Planaterra.

Gründlicher Unterricht und sorgfältige weibliche Erziehung.
Unterrichtsfächer:

Obligatorische : Französische und deutsche Sprache, Rechnen, Buchführung,
Geographie, Geschichte, Naturgeschichte, Literatur, Zeichnen, Handarbeiten u. Turnen.

Nichtobligatorische : Italienische u. englische Sprache, Malen, Musik u. Gesang.
Die Wahl der Fächer steht frei. Auf ausdrücklichen Wunsch der Eltern wird

Betheiligung im Häuslichen (Kochen u. s. w.) gewährt.
_

(014Ch)
Auskunft über die Anstalt und ihre Tendenz im Weiteren, sowie Prospekte

ertlieilt Die Direction: «J. Vizi.

Specialität : Complete Kleinkinder - Ausstattungen.

L4836]
Man beliebe Prospekte zu verlangen.

%Q QflQ ttAflfliifl f\fiAflttûiQ ftaQ ttiliilinilülü

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30°/o — Fr. 3—9 unter courantem Preis als Ausschuss" erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 1T0/2u nahezu 6 Pfund. [4806

H. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

4280] Chocolat-mosaïque aux amandes.

Gestrickte Gesnndheits-Corsets
aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

v. Ernst Gottfr. Herbschieb in Romanshorn,
von Aerzten und Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalb heim Ankauf
solcher genau auf heigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder bessern Corset-Handlung
der Schweiz. [4828

Probe-Corsets per Nachnahme. -—-

M Œla.cé-IEHIa.nd.scIa.'dlx-IF^aôorils: m
St.ÏXhen T BÖHNY

Marktplatz 13. w m Gerberg., Hôtel Central.

"Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation Grosses Lager

aller Sorten aller Sorten

Leder-Handschuhe. S6bNsShP55» Stoff-Handschuhe.

„System Victoria" passt vorzüglich.'Eigener neuer
Handschnhschnltt,

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

0. Sprecher, i.„Schliissli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortîtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

8l. kà. ,MllIIK8W LMlL dà Illume, Uklkdk ill âik Hllllâ âôi' krllllkiUkIî UìlliiUll." I!. MM.

8t. Kàl- 8tiok6l'k!6n!
471 ft Oauptsäodlieli

liefert sedr gut, diliigst unà prompt àas
reguläre ltadrikatiousgssedät't von

ûàuarà I-à ill lìdàck.
Auster ssnào kranoo ^ur ltinsiolit!

Loedsn ist erseliiousu 1

Haloinoii LI^uIm'.
Von

5. Zebeuàer, Xlationalratd.
Ait àen Liiànissen von Lalainon nnà

Xline Lleuier-Oansdeer.

Liilaed.
Ornek nnâ Verlag von O. Ledsnedüsr.

1886.
436 Leiten. lZraseliirt. Oreis 4 Or. 5g kîp.

llütigs LestsIIungen ninunt entgegen
clie odsn genannte Oirina, sowie clie knoln
dancllung àer Lsdvsissr2rauen-2êitung,
Lt. lZ-aUeu. ft8<)7

<z. k. U»àli, Ml ied
vis-à-vis àsr Iflslsolàlls

erck àà llimimnMÄ
liefert ft7 SS

à in lier Emilie Mtngen Lluiurui-
ks.driks.te in gà u. billiger Waare.

Ü -Z I 'Z L
cS cS ^ S
g ^ -V- à

6-X

Z d!>^ Z ^
Z 0 do ^

^ «
Q ^^ --

klixkin, XilMIUKüINK Illtll HüIIllkin
kür Herren- unà ûnadsnklsiàsr,

gai'unlirt reine (Volle, äeeatirt n. naâsl-
fertig, 130—140 em. drsit, à 2r. 1. SS per
211s oâsr Or. 3. 25 per Aster dis ^n äsn
seinvsrstsn (Zualitäten à 2r. 4. 72 xsr
211s, vsrssnclsll in einüelnsn Astern, so-
wie ganzen Stüeken portofrei iu's Ilaus

Vettingei' 6- Lo., Oàà., ^üniolt.
8. Auster-Oolleetionen dereitwiiiigst

franco. ft637

«. ^Vsvvr, Z

Qc?c?ii^ !U
st D688màur, ^
st Mittlerer Kraben 1l), 8t. Hallen, st
K Original-Osssins kür leine llancl- et
V stiekerei in /joclein tlsnre. deinen, ^

Aonagrainine kür deintüedsr, Ikissen >>I

US ete. Oesargen cler Ltielcerei. lledsr- K
.W naliine ganüsr àsstsuern. ft813 M

m- u. auslânài-
sedss Oadrikat.VoàkALtoKs,

à Hritrsàsux,
f̂t762kat, rsiedste àswadl.

IlàasàM. T/à
dstrisd. — Un Aros et en âetàil.

Hà. V^s.rtrss.nu,
8t. llallen, vis-à-vis Hôtel Ltis^er.

â A. g.Z s Q»

476H Leim Oiebraned vsràsu àiess 2sà»
pillsu, àie sied àured äusserst veieds
Xonsistsn^ uus^siednen, in àie dodlsn
^ädne Aêàrûekt. sH2?)

ôolàsns Usàsills!
tVöltausstsIIunA àt^vsrpsn 1885-

VH000I^r

LiicîllàRv Z

MVVS^riIl. MISW,

lôàr-kilclungs Institut
?rg.u6n-Iàstiis-, Httnàôls- uuà liolisrs ?ortì>i1ànA8L<àl6

virsà Xiìri >Và8, ürtuit, ?à-inZMi.
Ursto universelle LilànAsunstult knr Irontlrinirte ?öedtsr in Oeutsed-

lunà kür Luns unà deden, (4ssollsedukt uncl Lsruk. ft?58
Vor^üAliedv dension. Löodste keksren^en. drospslrts ^vis oden.

«PAIss i-Ll:i0lîA>.ss l^oilll 5l/Me
às ^t. XI.tX.II8, su Xo.olk (Luàe). "

I>Iî>,rïvi»stîtt.
?r0t68talltÌ3etl6 ?0eIlt6I'-Ll'^l6l4UIlA8Arl8tà1t

< I l 11 t — I ^ I :»I » : » t<rrî>. nnn
Hrûnàiitzdsr llntsrriobt unà sorßtältiAS vsibliods lür7.isbunA.

VatsrrIvNtsks.vNer:
Odligutorisede 1 lkrun^ösisods un«I àeutsods Lprueds, lteednen, LnodkudrunZ, <4eo-

Krupdis, (lesediedts, dlnturMsodiedto, diterutur, Tisiodnen, H^uàg.rdêitsn n. 'l'urnen.
dliedtodlixutoriseds 1 Itnlienisode u. englisedo Lpruelis, Alulsn, Ulusilc u. klesunZ.
Die Vudl àer lkäedsr stellt krei. àk ÄUsärÜSlÜlisdsn tVunsod àer lZltsrn virà

Zstdsiligung irn Hàlilldsil Wooden n. s. vv.) gsvädrt. (O 14 L!d)
Il.usdunkt üder clis ^.nstnlt unà idre ?onclsn^ irn XVsiteron, scovio Orospolcts

srtdeilt Dis DirSOtiou: îll. Vi^j.

8peeiMât: l!yinpl8t« kleiàiuài'itu^tàttWKW.
C 4336^ Nan dslisds ?rospàtô M vsrlanAsn.

Spêczialitê cls Ldovolat à la. Xolsetts.

gjlIigZis à8à88à!<8N. tVolIâvvkvQ, keiner uncl
doekkeiner Hn.-clität, in rvoiss

uncl kardiZ uncl in jecler tlrôsse ldleiner dedler vogen icurüekgestollt), ver-
clen 30°/» — ?r. 3 g untsr oouràêm?rsis ^1s àsvàs srlusssu.

Zodvvsro Osoirsir in Aren uncl druun ftued kür Vieil- uncl ?kerâs-
cleelcsn ver>vencldur) cverclen tin. 2 p gg erlussen, letictors
wiegen in cler (lrüsss von nudeln 6 ?kuncl. ft-8t>6

It. I îr'iri>î>:r<'li«>i'. l'g.driicàôpôt, ^itrieb.

42S0Ì Ldoeolat-luosaï^ue aux aniauàss.

Ktàià kMnlllià-llsrà
S.11S àsr srstkli 8âwsi?i. tûorsst-Ltriàsrsi

V. ^tN8i koiifl'. I^et'bLellleb iu K0lli!lii8ii0kii,
von àràn uncl dued^situngen ssdr ernpkodlen, ^sielr-
nsn sied vor ullen unàern clsrurtigsn I?s.drikg.tsn uus
àrod Alites illuterlul, cllliierdulte Llastioit'ât uuâ
exakte L.rdelt. Ukcn uedts àsssduld dsim ^nkauk
soledsr gsnuu uuk dsigsàruâts Ledutlz-Nurks. Ois-
seldsn sinà ?,u dudsn in isàsr dssssrn Lîorset-llanàuA
àsr Lodwei?. ft828

?rà-llorsstZ xsr lLsàaàs. -—-

Marktplstr 13. ^ » àM V àà àH » kierberg., Nàl Dsnìrsl.

"VX76Îrrz>Is,t!i? — Ü ü. I (ü H — siirftlLlt?!.
?àì,rlk»tloir àì. bosses I-a^vr

aller Lortsu aller Lorten

i-sÄsp-ttanösekuks. W^WMWs»»» 8ioik-»anàliuks.

âà Vàà" ?asst?5?üM?'Higsner neuer
llauâsekudsednitt,

Hanàgeduks vsràsn aued rack Hass angefertigt. 14112

ü. 8pieelier, „8eI>I»Wli8t. Kà.
Kx62l3.1itâi in I^nuìlLâASnrtilîsIn

(sin^slil acier in lîistodvn unà anf Brettern xusaininengestelit).
(lut assortirtss OaAer in sodonsm tilàsllossn klolii

versedieäener ^.rtsn, sowie forties Holzleisten in iXliorn
nnâ Xus-àuuni!. ft7v9

Hrössts iXusvvadl in äsn neuesten VorluAgu.
I'ieisliLteii unà XataloZe gratis.
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